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Herriot über die Schuldenfrage 


Der Ausweg zur Löſung — Die Kammerdebatte vertagt — Sozialiften fordern Zahlungsanfihub 


Parts, Zu Beginn der Kammerausſprache am Montag 
hielt Herriot eine dreiſtündige Rede zur Schuldenfrage, 
die in drei Teile gegliedert war. Im erſten Teil behandelte er 
die Geſchichte der franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Schulden, im zweiten der Verlauf der letzten Verhandlungen 
und im dritten Teil die möglichen Töſungen. 

Lerriot gab zunächſt einen Rückblick über die Schulden⸗ 
vage und erging ſich dabei in Angriſſen gegen die Hal ung 
Ameritas in vielen internationalen Fragen. Unter großem Bei⸗ 
tall des Hauſes erklärte er, daß es nur der amerikaniſchen Oppo⸗ 
ition zuzuschreiben ſei, wenn der Plan Leon Bourgeois zur 
Schaffung einer internationalen Streitmacht keine Verwirklichung 
gefunden habe und Frankreich heute woch nicht das Vergnügen 
habe, Amerika an feiner Seite im Völkerbund zu ſehen. Dieſe 
grunbſätzlichen Schwierigkeiten, die Amerika von jeher gemacht 
habe, wirkten ſich heute noch aus. Er erinnerte ſodann an die 
Vorbehalte, die Berenger bei der Unterzeichnung des Schulden: 
abkommens gemacht habe und Diejenigen, die auch von der 
Kammer und vom Senat bei der Ratifizierung des Schuldenab⸗ 
kommens gemacht worden ſeien. i 

Man bürfe außerdem nicht vergeſſen, daß zwiſchen den 

Reparationen und den Schulden zum mindeſten ein politt⸗ 

ſcher Zuſammenhang beſtehe. 

Dor franzöftide Miniſterpräſident kam in dieſem Zuſammenhang 
auf den Dawesplan und dann auf den Poungplan zu 
ſprechen und erklärte unter ungeheurem Beifall des Hauſes, daß 
Das Dazwiſchentreten Hoovers die geſamten Schuldenabmachun⸗ 
gen in Frage geſtellt habe. Eigentümlicherweiſe ſei durch dieſes 
Hoovermotatorium wohl gegen die Annullierung der Schulden, 
nicht aber gegen ein Moratorium Stellung genommen worden 
und Frankreich, das heute lediglich ein Moratorium verlange, 
ſei einem „non peſſumus“ gegenübergeſtellt. Er erinnerte an die 
Haltung Frankreichs auf der Londoner Finanzkonferenz und 
erklärte, daß es eine große Enttäuſchung für Frankreich geweſen 
ſei i 


nachdem es die Natſchläge der von Amerita entſandken 


Sachverſtändigen befolgt habe, ſich jetzt gerade dem ent⸗ 
gegengeſetzten Doktrinen . gegenübergeſtellt 
g zu ſehen. 


| 


Frankreich zur Zahlung bereit 


Trotz der verabſcheuungswürdige Propaganda, der Fraukteich 
ſtets ausgeſetzt geweſen ſei, habe es bisher mehr als feine 
Pflicht getan. i 

Herriot ſchaltete ſodann die von verſchiedenen Seiten vor⸗ 
geſchlagenen Zwiſchenlöſungen aus. Er habe ſich lange mit der 
Schiedsgerichtsbarleit beſchäftigt, dieſen Gedanken aber dann 
fallen gelaſſen, da er den moraliſchen Empfindungen mehr Ver⸗ 
brauen ſchenke, als den juriſtiſchen. 

Einer Zahlungsverweigerung lönne er auch nicht zuſtim⸗ 

men, da er die Unterſchriſt Frankreichs nicht entehren 

molle und auch nicht Gefahr laufen wolle, einer politi⸗ 
ſchen Iſolierung ausgeſetzt zu ſein. 

Die Reaktion, die die . fran⸗ 
zöſtſchen Volk ausgelöft habe, habe auch er empfu Er habe 
fie aber bezwungen, weil er weiter in die Zukunft ſchaue und 
dieſe Zukunft nicht durch eine derartige Geſte verſchlim⸗ 
mern möchte. Bei dem Entschluß, den die Regierung gefaßt 
habe, habe fie ſich der Haltung Englands angepaßt, deſſen Auf⸗ 
richtigteit er größte Anertennung zollte. Dieſer Entſchluß gehe 
nun dahin, der Zahlungs verpflichtung am 15. Dezember unter 
gewiſſen Vorbehalten nachzukommen und damit den Weg 
für eine endgültige Regelung offen zu laſſen. 

Die ſozialiſtiſche Frattlon hat die Einbringung eines Ent: 
ſchließungsantrages beſchloſſen, der die Reßhierung zur 
Hinausjhiebung der am 15, Dezember fälligen Zah 
lung auffordert. Die Haltuna der Sozialiſten ift darauf zus 
tüdzuführen, daß der am Sonnabend ausgearbeitete Entwurf 
des Finanzausſchuſſes und des Auswärtigen Ausſchuſſes, der 
gewiſſe Vorbedingungen an die Zahlung knüpfe, 
nicht mehr der heutigen Sachlage entſpricht, nachdem die Bar; 
einigten Staaten es abgelehnt haben, irgendwelche 
Bedingungen anzunehmen. 

Der dem Quai d Or au naheſtechende „Temps“ bemüht ſich 
bepeits im voraus, den Vorwurf zu entkräftigen, den man 
erheben könnte, wenn die Kammer im Gegenſotz zu der belann⸗ 
ben franzöſiſchen Theſe von der Heiligteit der Verträge 
keſchließen ſollte, die Zahlung abzulehnen. 
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Neue Unruhen in Spanien 


Streits und blutige Zufſammenſtüße — Sturm auf ein 
Rathaus — ene und zahlreiche Verletzte 


Madrid. In ganz Spanien ereigneten ſich auch am Mon⸗ 
tag Unruhen und Zuſammenſtöße, bei denen es Tote 
und Verwundete gab. In der Provinz Toledo kam es zu einen 
heſtigen Zuſammenſtoß zwiſchen Streifenden und Polizei. Dabei 
wurden vier Perſonen getötet und ſechs ſchwer verletzt. In der 
Provinz Toledo verſuchten Streikende, das Nathang des Dor⸗ 
ſes Caſtel lar zu ſtürmen, Sie wurden von der Polizei zurüd: 
getrieben. Drei Tote und mehrere Verwundet. blieben auf dem 
Platze. Aus der Provinz Jaen werden zwei Tote bel Zuſari⸗ 
menftöhen mit der Polizei gemeldet. In Madrid zerſtötten am 
hellen Tage Anarchiſten ein in einer belebten Straße ge⸗ 
legenes Neſtaurant weil fie, dort lein Geld vorgefunden hatten. 


Stauning gegen das 
Brivakeigenfumsrecht 
euhagen. Miuiſterpräſtdent Staunin it 
anf 3 des Däniihen Toutnalifienpers 
bandes eine Rede, in der er dem Privatelgentums recht den 
Krieg erklärte. Er bezeichnete dieſes Recht als die Ur⸗ 
ache der Arie, Es ſel daran ſchuld, daß die Kriege ſchul⸗ 
den noch nicht gestrichen jeien, daß die Rüſtungen aufrecht 
erhalten blieben und daß die Arbeitsloſigteit mehr und mehr 
zunehme. Das Privatkapital eigne ih alle Erfindungen an, die 
der Meuſchheit zum Beſten ſein würden. Dadurch würden fie 
zum Fluch für die Maſſen. Die Forderungen. Opfer 
für die Linderung der Not zu bringen. würden ſchließlich ſo ver⸗ 
nehmlich werben, daß fie nicht mehr überhört werden könnten. 
Es würde daher verſtändig jein, wenn die. die dazu in der Lahe 
eien, die Opfer ohne zu großes Sehen und Wehgeſchrei brin⸗ 
ben würden. 
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Hungersnot in Chite? 

London. Britiſchen Meldungen aus Santiago de Chile 
zufolge, hertſcht in vielen Bezirten Chiles große Hungersnot. 
In einzelnen Städten ſei kein Zucker erhältlich. Viele Men⸗ 
ſchen, darunter auch zahlreiche Kinder, ſeien vor Hunger ge⸗ 
ſtorben. In einzelnen Städten ſei es zu Arbeiterkundgebungen 
gegen die Regierung gekommen. 


Die einzige deutſche Gefängnisärzfin 

Frau Dr. Hanna Neumann⸗Kollibay iſt die einzige deutſche 

Aerztin an einem Gefängnis, Ihre Arbeltsſtätte iſt das Frauen⸗ 

gefängnis des gemeinſamen norddeutſchen Strafoollzugs, Laueꝛ⸗ 
hof bei Lübeck. 


| Der erſte Schrift!? 


Nach hartem Ringen ift in Genf ſchließlich im Laufe des 
Sonnabends bis tief in die Nacht ein ehrliches Kompromiß 
in der Gleichberechtigungsfrage erzielt worden, welches am 
Sonntag, in Form eines Abkommens, durch die fünf Mächte, 
Amerika, England, Frankreich, Italien und Deutſchland. 
auch unterze chnet worden iſt. Iweifellos ein Erieig, der 
in erſter Linie dem engliſchen Premier Macdonald und dem 
amerikanſchen Delegierten Norman Davis zu verdanken ift, 
wie et das „Votwärtskommen“ zur Einigung dem 
amerikaniſchen Drängen zu verdanken ift, wenn au nicht 
ag la werden darf, daß im 3 der Einigung 
die lung der Schuldenfrage ſteht. Ameritas Forderung, 
kein ichgeben gegenüber den europäiſchen Schuldnern, 
ſolange fie nicht auf die unverantwortlichen Rüſtungsaus⸗ 
—.— verzichten, hat hier die erſten Früchte gezeitigt. Die 

leichberechtigungsfrage kann nicht vom einſeitigen deutſchen 

n us tet werden und die in Genf erzielte 
Einigung beſchränkt ſich auch nicht auf Deutſchland allein, 
ſondern gibt die Wehrhohelt auch an Ungarn und Oeſter⸗ 
reich wieder, wenn auch das erſtere bereits geheim in aller 
Form gerüſtet hat, ſoweit es dafür Auslandekredite erlan⸗ 
Sh konnte und Oeſterreich aus innerer und finanzieller 

wäche nicht einmal das ihm gewährte Heereskontingent 
ausgenutzt hat, wohlwiſſend, daß die ganze Militärſpielerei 
ein Hu iſt, wenn ihm nicht ſtarke Freunde als Kriegs⸗ 
bu noſſen zur Seite 0 Aber man muß, ohne ſich 
allzuſehr in die theoretiſchen Erfolge zu verrennen, beten- 
nen, daß durch die Genfer Einigung der Friedensvertrag 
oder die Friedensverträge überhaupt einen Knacks bekom⸗ 
men haben, die man bis vor 2 Tagen hartnäckig ver⸗ 
teidigt hat. Wir unterſtreichen, daß es ſich bei der Eini⸗ 
gung nur um theoretiſche Verſprechungen handelt, die ſich 
erit dann als praktiſch wirkſam erweiſen werden, wenn in 
der — wirklich ein Abkommen zuitande kommt, 
welches erſt die Gleichberechtigung ermöglicht. 


Die deutſchen Natonaliſten werden dies als ihren Er⸗ 
folg buchen, weil man endlich er unbeugſame Forderung 
den Feind gezwungen hat, die Neviſtonsbedürft'gkeit der 

riedens verträge zu erkennen; man wird den Erſalg von 
euraths in nf als eine Ablehnung der Erfüllungs⸗ 
pelitik hinſtellen. Nun, die Erfolge in Genf und früher in 
Lauſanne, find oder waren nur möglich, nachdem die Er⸗ 
füllungspolitik die erforderlichen Vorausſetzungen hierfür 
geſchaffen hat. Schließlich iſt die deutſche Gleichbercchki⸗ 
ungsforderung nicht das Verlangen einer deutlſchen Partei. 
fordern die Forderung des ganzen deutſchen Volkes, aber 
ſoktiſch kommt der Erfolg in erſter Linie dem Kabinett von 
Schleicher dae welches dadurch ſeine innerpolitiſche Si⸗ 
tuation geſtärkt hat, wenn auch nicht verkannt werden Soll, 
daß ſich bald nationale Kläffer finden werden, die dieſes 
Kompromiß in Genf als ein voreiliges Nachgeben des 
deutſchen Außenminiſters — werden. Aber auch 
im Ausland werden ſich Undelehrbare finden, die es nicht 
verſtehen wollen, wie man Deutſchland, welches gerade jetzt 
einen Angriffskurs beginnt, ein ſolches Entgebenkemmen 
zeigen kann. Beſonders in Frankreich wird dicses Genfer 
Kompromiß auch in Kre'ſen der Linken nicht befriedigen, 
die weniger im jetigen Abkommen. als im franzöſiſchen Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlag, die kommende Gefahr ſehen. Wie immer 
man ſich alſo zu dem Genfer Fünfmächteabkommen ſtellt, es 
wird nicht alle befriedigen können. Wer aber Politik auf 
weite Sicht treiben will, muß damit rechnen, daß Erfolge 
eben nur durch zeitweilige Kompromiſſe zu erreichen find, 
und Bi ſolches muß auch die Einigung in Genf betrachtet 
werden. 


Für Deutſchland liegt der Erfolg zunächſt darin, daß 
ſaktiſch der fünfte Teil des Verſailler Vertrages über die 
Entwaffnungsbeſtimmungen geſtrichen worden iſt, was die 
früheren Feindmüchte anerkannt haben. Allerdings bedeu⸗ 
et die Genfer Einigung keine Aufrüſtungsfreiheft für 
Deutſchland, ſondern nur eine theoretiſche Gleichberech tigung. 
daß ſeinen Rüſtungen keine Beihräntungen auferlegt wer- 

n. die es aber nicht machen kann, weil es ſich zugleich 
verpflichtet, im Rahmen der Beſchlüſſe. d'e die Abrüſtüngs⸗ 
kommiſſion faſſen wird, ſeine Wehrhaftigkeit aus⸗ oder ab: 
zubauen. Aber das Hauptgewicht wird keinesfalls auf den 
Aus- ſondern auf den Abbau gelegt. Frankreich hingegen 

| mi zugeſtanden, daß die Gleiserehtigung Deutſch ands 
nur im 7 mit der Sicherheit aller Staaten ge⸗ 


wöhrleiftet wird, wobei es ſich inspeſondere auf Amerika 
ſtützt, welches das letzte Genfer Abkommen mit unterzeich⸗ 
net hat, während es nicht zu den Mitunterzeichnern des 
Verſailler Vertrages gehört. Frankreich überantwortet ſo 
feine. Sicherheit Amerika, wenn es tatſächlich zu einer Ab⸗ 
rüſtung kommen ſollte, was, nach Lage der Dinge, immer 
noch ſtark bezweiſelt werden muß. And noch eine und zwar 
die wichtigſte Formel und deutſche Bindung muß klar und 
deutlich unterſtrichen werden, gerade wenn man die Genfer 
Einigung in deutſchen Kreiſen als den erſten Schritt zur 
Reviſion der Verträge unterſtreicht, das iſt die Verpflictung 
Deutſchlands, nichts zu unternehmen, um eine gewaltſame 
Repiſion der beſtehenden Verhältniſſe, alſo Verträge herbei⸗ 
zuführen. Damit fällt nämlich auch wieder die theoretische 
Gleichberechtigung, die dadurch eine Einſchränkung erfährt, 
wie man ſie auf den erſten Blick nicht herausleſen kann. 
Deutſchland, jo heißt es ausdrücklich, „beſtätigt feierlich, daß 
es unter keinen Umſtänden verſuchen werde, gegenwärtig 
oder künftig Streitfragen zwiſchen den Anterzeſchnern mit 
Gewalt zu löſen“, eine nochmalige Bindung an den Friedens⸗ 
vertrag ſelbſt, was ja auch anläßlich anderer Abkommen ge⸗ 

ehen iſt, die man zwar nicht der Form nach, aber dem 
nhalt entſprechend als Renifionen des Verſailler Friedens⸗ 
vertrages anſehen muß. Ta 


Zwiſchen den Unterzeichnern, iſt hier die ſehr bedenkliche 
—.— denn die Nationaliſten werden daraus ſofort wieder 

rausleſen, daß es damit freie Hand gegen Polen hat. mit 
dem man zwar arch ein Locarnopakt mitunterzeichnet hat, 
ohne auf künftige Repiſionen zu verzichten, wenn fie auch 
mit „friedlichen“ Mitteln erreicht werden ſollen. Man ſieht. 
daß ſich die Gel eimdiplomatie für alle Eventualitäten in den 
ſchönſten „Friedensnerſicherungen“ Ausbruckstürchen haft, 
die den Frieden auf keinen Fall ſo ſichern wie es im Augen⸗ 
blick bei der „Heiligkeit der Verträge“ ausſteht. Und den⸗ 
noch iſt dieſer Genſer Ausgleich zu begrüßen, wie jeder 
Schritt, der zur Entſpannung der Lage führt denn nur in 
diefem Zuſammenk ang iſt damit zu rechnen. daß der politi⸗ 
ſchen Entſpannung auch eine wirtſchaftliche folgen wird. 
Deutſchland bat ſich bereit erklärt, wieder an den Verhand⸗ 
lungen der Abrüſtungskommiſſion teilzunehmen und ſchließ⸗ 
lich iſt ja auch darum in der ganzen Zeit, ſeit Abſchluß des 
Lauſanner Vertrages, gerungen worden. Es hat nicht an 
dramatiſchen Situationen beim Notenwechſel, zur „Erzie⸗ 
lung der Einigkeit“, gefehlt. und man muß ſagen, daß ſich in 
Genf gerade die Zuſammenarbeit zwiſchen Italien und 
Deutſchland bewährt hat. weil Frankreichs Hartnäckigkeit 
gerade durch dieſe deutſch⸗italieniſche Zielſetzung erreicht 
wurde. Die kleinen Mächte, alſo die Freunde Frankreichs. 
find um dieſe Einigung der Großmächte nicht gefragt worden, 
ja, als Stimmen laut wurden, daß man den Abrüſtungs⸗ 
birichterſtatter Beneſch zu den Endberatungen heranzie “nen 
Heri wurde dies entſchieden abgelehnt. Polen hat ſich eine 

urückſetzung erſparen können, weil fein Außenminiſter zu⸗ 
fällig nicht in Genf, ſondern in Warſchau, weilt, der erſt in 
einem Expoſee ſeine Meinung über die Genfer Ergebniſſe 
Bun Ausdruck bringen wird, auf die man ſchon jetzt geſpannt 


2 


ein kann. 


Wir haben weiter oben ausgeſprochen, daß das Genfer 
Einigungswerk, im Intereſſe der Entſpannung. zu begrüßen 
fei. Allerdings bei den Methoden der heutigen Geheim⸗ 
diplomatie. ſoll man Erfolge nicht im voraus ausplaudern, 
noch weniger mit Lorbeeren krönen, denn ſie haben ſich ſehr 
oft als Trugſchlüſſe erwieſen. Erſt beim Zuſammentritt der 
Abrüſtungs nferenz, im Januar nächſten Jahres, wird man 
ſehen, wie weit fi die deutſche Gleichberechtigung auswirkt. 
Selbſt, wenn man in dem Genfer Kompromiß ein deutſches 
Nachgeben erblicken will, ſo iſt es immerhin ein Vorteil, weil 
Deutſchland aus feiner außenpolitiſchen Isolierung befreit iſt, 
die gerade durch die Gleichberechtigungsforderung erfolgte. 
Nun wird man abwarten müſſen, wieweit man durch die 
fünf Mächte geneigt ſein wird, ein weiteres Abkommen zu 
ſchaffen, welches „unverzüglich eine weſentliche Herabſetzung 
und Begrenzung der Rüſtungen herbeiführt“, wie es im 
Fünfmächteabkommen heißt. Darnach erſt wird ſich das prak⸗ 
tiſche Ergebnis bewerten laſſen. N 
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n Die beiden Männer ſprachen miteinander. Sie waren nicht 
dumm, nur alt. Aber die Därme noller Rinnſteinſchmutz, ſprachen 
fig über die rote Revolution. Sie ſprachen, wie Anarchiſten, Fa⸗ 
nasiler und Landſtreicher ſprechen würden. Und wer kann ſie 
deshalb tadeln? 
Mahlzeiten täglich, meinem warmen Bett, zu dem ich heimgehen 
konnte, wenn ich wollte, meinen ſozialen Anschauungen, meinem 
feſten Glauben an Entwicklung und Veränderlichkeit aller Dinge 
— daß ich trotz alledem die Luft verſpürte, rot wie fie zu reden 
Die Toren! Es ſind gar nicht Leute ihres Schlages, die Revo⸗ 
lution machen. Und wenn ſie geſtorben und zu Staub verwan⸗ 
delt find, was nicht ſehr lange dauert, werden andere Toren von 
blutiger Revolution reden, während ſie Abfall yon dem beipienen 
Bürgerſteig auf dem Woge von Mile End nach dem Arbeitshaus 
aufleben. e } 

ı Da ich Ausländer und jung war, erteilten Kutſcher und 
Zimmermann mir gute Ratſchläge, ihre Worte waren klar und 
deutlich: ich ſollte ſehen, jo ſchnell wie möglich aus dem Lande zu 
kommen. TER 
3 „Ja, ſo ſchnell, wie Gott mir helfen wird.“ N 
„der Zufall kann einen Mann zum Verbrecher machen“, jagte 
der Zimmermann. „Sieh mich an, ich bin alt, jüngere ſtehlen 
mir die Arbeit, meine Kleider werden immer ſchlechter, und das 
macht, daß ich ſchwer etwas zu tun kriege. Ich gehe ins Aipl, 
um ein Bett zu bekommen. Wenn ich nicht um zwei. drei Ahr 
nachmittags da bin, werde ich nicht hineingelaſſen. Du haſt 
ſelbſt geſehen, wie es geht. Aber wie ſoll ich mir Arbeit luchen? 
Wenn ich wirklich ins Aſyl hineingelange, ſo behalten fie mich 
morgen den ganzen Tag. Ich komme erſt übermorgen heraus. 
Was dann? Dann japt das Neplement, daß ich in keinem Aſyl 
im Umkreis von zehn Meilen aufgenommen werde, und ich muß 
mich beeilen, um rechtzeitig anderswohin zu kommen. Wann ſoll 
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Ich geſtehe, daß ich trotz meinen drei guten 
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Witos fordert! 


Radilaliſierung der polniſchen Bauern — Verſchürfte Oppoſition gegen die Sanacia 
Der Ausweg aus der Kriſe? 


Warſchau. Am Sonnabend und e 
in Warſchau Beratungen des Oberſten Parterrates der drei 
vereinigten oppoſitionel en Bauernpar⸗ 
teien unter der Fü, rung von Witos ſtatt. Witos ſelbſt 
hielt eine Rede, in der er die politiſche Lage des polniſchen 
Landvolkes als ſehr ungünſtig bezeichnele. Seiner Mei⸗ 
nung nach könne eine Beſerung der Lage im Staate nur mit 
Hilfe der Bauern erfolgen. Pie, Beratungen der polniſchen 
Bauernführer ſtanden im Zeichen verſchärfter Oppo⸗ 
ſition zur Regierung, lom.e eines feſteren 
Zuſammenſchluſſes der Bauern. In Entſchließun⸗ 
gen werden weitgebende finanzielle und ſteuerliche Erleich⸗ 
terungen für die Bauern gefordert. U. a. werden nad): 
ſtehende Forderungen aufgestellt: Abzahlung kurzfriſti⸗ 
ger Kredite innerkalb von 40 Jahren, Schulden⸗ 
moratorium. Auflöſung der Induſtriekar⸗ 
telle. Der Staat ſoll ferner vom Großgrundbeſitz für rück⸗ 
ſtändige Steuern und Schulden zwangsweiſe Abga⸗ 
ben von Grundſtücken verlangen. Als Grund⸗ 
lage der geſunden Landwirtſchaft wurde die genoſſenſchaft⸗ 


Zu den perſonellen Vorgängen 
in der NSDAP. 
In Verbindung mit der Beurlaubung Gregor Straſſers und der 
Gerüchten, daß er aus der Partei ausgeſchieden ſei, wurden dann 
auch weitere Namen prominenter Parteimitglieder genannt. 
Oben, link:: Gregor Straſſer, der Reichsorganiſattons⸗ 
leiter der NSDAP. — rechts: Gottfried Feder, der Leiter 
der wirtſchaftspalitiſchen Abteilung der Partei — unten, links: 
Alfred Roſenberg, der Hauptſchriftleiter des Völkiſchen 
Beobachter rechts: Dr. Frick, der Fraktionsführer der 
NSDAP. im Reichstag 


ich da auf die Arbeitsſuche gehen? Und wenn ich jetzt nicht ins 
Aſyl gehe, ſondern verſuche, etwas zu tun zu kriegen, ſo wird 
es Abend, ehe ich es weiß, und dann ſtehe ich da — ohne zu 
wiſſen, wo ich ſchlafen ſoll. Kein Schlaf und nicht zu eſſen, da 
ſoll es dann am nächſten Morgen gut gehen. Ich kann in einem 
Park ſchlafen. Gewiß. (Ich mußte an die Chriſtuskirche beim 
Spitalfield⸗Park denken, als er das ſagte.) So ſteht es. 
bin alt und habe keine Ausſicht, je wieder in die Höhe zu 
kommen.“ . 
„Hier iſt früher ein Schlagbaum geweſen“ ſagte der Kutſcher. 
„In alten Zeiten. als ich noch fuhr, habe ich hier oft Chauſſee⸗ 
geld zahlen müſſen.“ 
Nach einer längeren Pauſe ſagte der Zimmermann: „Ich 
habe ſeit zwei Tagen nichts zu eſſen gehabt als drei Brötchen. 
Zwei davon aß ich geſtern, das dritte heute.“ 
„Ich habe heute gar nichts gekriegt, ſagte der Kutſcher. „Ich 
bin ganz elend. Meine Beine tun ſo weh.“ 
„Das Brot, das man im Penne kriegt, iſt ſo hart, daß man 
es nicht herunterkriegt, wenn man nicht einen halben Liter 
Waſſer dazu trinkt“, ſagte der Zimmermann, um mich zu war⸗ 
nen. Und als ich ihn fragte, was „Penne“ jei, antwortete er: 
„Die Penne, das iſt ſo ein Wort, das der Pöbel gebraucht“ 
Was mich am meiſten erſtaunte, war, daß es ein Wort wie 
Pöbel in ſeinem Wortſchatz gab. Ehe wir uns trennten, hatte 
ich erkannt, daß ſeine Sprache durchaus nicht gewöhnlich war. 
Ich fragte fie nach der Behandlung, die meiner vartete, 
wenn es mir glückte, ins Aſyl in Poplar eingelaſſen zu werden. 
und ich erhielt viele intereſſante Auskünfte. Zuerſt würde ich 
ein kaltes Bad erhalten, und zum Abendbrot würde ich ſechs 
Unzen Brot und drei Teile Grütze kriegen, drei Teile ſind drei 
Viertel eines Halblitermaßes, und die Grütze beſteht aus drei 
Maß Hafermehl in dreieinhalb Eimern warmen Waſſers ver⸗ 
rührt. 
„Und dazu Milch und Zucker und einen ſilbernen Löffel“, 
ſagte ich. e { 
„Nee, da brauchſt du nicht bange zu fern. Du kannſt Salz 
kriegen. Ich hab' ſchon erlebt daß man gar keinen Löffel kriegte, 
man mußte den Teller hoch halten und ſich die Grütze in den 
Mund laufen laſſen. So macht man's da.“ 
„In Lockney bekommt man doch eine gute Grütze“, ſagte der 
Kutſcher. te 
„Ja, prachtvoll“, beſtätigte der Zimmermann 


„ und dann 
wechſelten ſie einen beredten Blick. 5 


— 


Kutſcher 
Ich 
Ne 
3 
tedit“ 
biſt 


liche und nicht die kapitaliſtiſche Organiſatien 
bezeichnet. In . außenpolitiſc er Natur 
mird die Notwendigkeit einer Verſtändigung mit anderen 
demolratiſchen Staaken hervorgehoben und die Befriedigung 
über den Abſchluß des Nichtangrif srerlrages mit der Sow⸗ 
jetunion zum Ausdruck gebracht. Schließlich wird eine en⸗ 
gere Zuſammenarbeit mit anderen Land⸗ 
wirtſchaftsſtaaten, nementlich mit der TH“ 
choſlowakei, empfohlen. 


Aufregung in Polen 
über das Genfer Ergebnis 

Warſchau. Die Ueberſchriften der Montogsblätter über den 
Meldungen aus Genf zum Ergebnis ver Fünfmächtekon eren 
laſen erkennen, wie ſehr die ſeit langem befürchtete Gleich⸗ 
berechtigung für Deutſchland in Polen überraſcht Hat 
Schon jetzt wird darauf hingewieſen, daß dieſe Gleichberellti⸗ 
gung „ohne Sicherheitsbürgſchaft“ gegeben worden 
ſei, was ein „entſchiedenes Nachgeben zugunſten Deutſchlands 
bedeute.“ Das, was eines der Endz'ele hätte ſein ſollen, ſo jagt 
der natiowaldemokretiſche „Kurjer Warsgawski“, de 
nun gleich zum führenden Grund atz geworden, io wie es ehen 
Deut Aland gewünſcht habe. Das Ergebnis der Genfer Konfe⸗ 
renz wird von der polniſchen Preſſe allgemein als großer Er⸗ 
folg der deutſchen Politik bezeichnet. 1 


Batet geht nach Waihineion 

Warſchau. Der ſeit einiger Zeit angekündigte große pal⸗ 
wiſche Diplomatenſchub it oſſiziell beſchloſen worden. 
Der bisherige Geſondte Palens in Moskau, Patek, dem das 
Hauptverdienſt am Zrſtandekommen des polniſch⸗ xu ſiſchen 
Nichtangriffspaktes zugeſchrieben wird, tt zum Botſchafter ın 
Waſhöngton ernannt worden. Sein Nachfolger in Mos⸗ 
kau wird der bisherige Geſondte in Wien, Lukaſiewis z, 
und die Nachfolge des neuernannten Staatsſekretärs im Wir⸗ 
ſchauer Außenm miſterium, Graf Szembet, der bisher Ge⸗ 
ſandter in Bukareſt war. übernimmt, wic engekündigt, der 
jetzige Geſandte in Riga. Areiſzewoſki. Die beiden Ge⸗ 
ſandten in Moskau und Bukareſt gehören zu den her por ra⸗ 
gendften jüngeren Diplomaten Polens und ihre 
Ernennung zeigt, deß auch in der nächſten Zeit in dieſen bei⸗ 
den Haupiſtädten die heikelſten Aufgaben der polniſchen 
Außenpolitik zu löſen fein werden. 


Neues faſchiſtiſches Parteidireftor um 

Nom. Muſſoſini hat ein neues Direktorium der im 
ſchiſtiſchen Partei eingeſetzt. Dem 5 gehören als 
neue Mitglieder an, der Abgeordnete Sereng und die Provin⸗ 
dalſelretäre Perotti, BPonolini, Spicci, Martig* 
none und Deffen u. Der i ar Starace ſomte 
die Vigeſekretãre umd der Verwal ar bleiben im Am. 

Auffallend iſt der neuerliche raſche Wechſel im Parte dirk“ 
torium, der allerdings dem von Muſſalini immer energiſchet 
vertretenen Grundſatz entspricht, die wichtigen Poſten nicht 
lange in denſelben Händen zu belaſſen. 


Wiederaufnahme der diplomakiſchen 
Beziehungen zwiſchen China u. Rußland 

Genf, Die diplomatiſchen und konſulariſchen Bezichungen 
zwiſchen China und Sowjetrußland ſind nach jahre 
langer Unterbrechung am Montcg wieder in normaler Weiße 
aufgenommen worden. Zwiſchen Lit win ow und dem chme⸗ 
ſichen Geſandten Jen fand ein ſchriftlicher Notenaustaucch 
ſtatt, in dem die beiden Regierungen erklären, daß fie im In⸗ 
tereſſe der friedlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern 
beſchloſſen, die vor einigen Jahren unterbrochenen normalen 
diplomatiſchen und konſulariſchen Beziehungen wieder in 
vollem Umfange aufzunehmen. 5 


— 


1785 St. Georg iſt es nur Mehl und Waller“, ſagte der 
u 


nickte, er war offendar überall geweſen. 

„Und was dann?“ fragte ich. Ich erfuhr, daß man dann zu 
Bett geſchickt würde. N 
„Es ift wohl nicht immer alles da“, berichtete der Kutſchet 
„Nee, das ſtimmt; und das Brot kann jo ſauer ſein, diß man 

es kaum runterkriegt. Anfangs konnte ich nichts davon eſſen, 
jetzt könnte ich gut zwei Portionen bewältigen.“ ’ 

„Je, und ich drei“, ſagte der Kutſcher. Heut habe ich nicht 
einen * in den Mund gekriegt.“ 


Der Zimmermann 


„Dann mußt du dich an die Arbeit machen; du mußt vier 
Pfund Werg pflücken oder ſcheuern und ſchrubben oder Steine 
klopfen. Ich brauche keine Steine zu klopfen. weil ich über 
ſechzig bin; aber dir hilft es nichts, du biſt jung und kräftig.“ 

„Das Schlimmſte, finde ich, ist. in eine Zelle eingeſchloſſen 
u werden, um Werg zu pflücken. Das ſchmeckt zu ſehr nach Ges 
fänignis“, brummte der Kutſcher. f 

„Wenn man nun aber da übernachtet hat, und ſich dann 
weigert. Werg zu pflücken. Steine zu klopfen und überhaupt 


etwas zu tun, was dann?“ fragte ih. 
Das verſuchſt du kaum mehr als einmal; du wirſt einge⸗ 
ſteckt“, antwortete der Zimmermann. „Verſuch bloß das nicht, 
mein Junge.“ a 
„Dann kommt das Mittageſſen“, fuhr er fort. Acht Unzen 
Brot und anderthalb Unzen Käſe, dazu kaltes Waſſer. Dann 
Haft du deine Arbeit fertig zu machen und kriegst wieder Abends 
brot, immer dasſelbe; dann ins Bett, und am nächſten Morgen 
um ſechs wirſt du losgelaſſen, wenn du mit deiner Arbeit fertig 


Wir waren längſt über die Mile⸗End⸗Straße hinaus 
men und trotteten durch eine Menge enger, krummer Straßen, 
bis wir das Aryl von Poplax erreichten. Auf einer niedrigen 
Steinmauer breiteten wir unſere Taſchentücher aus und legten 
all unser Eigentum hinein, mit Ausnahme des Tabaks, der in 
den Strumpf glitt, und endlich — endlich als das Licht von dem 
graugelben Himmel verſchwand und ein kalter Windhauch über 
die Erde ſtrich — ſtanden wir drei armen Verlorenen mik 
unſeren armſeligen kleinen Bündeln in der Hand vor dem Tor | 


des Armenaſyls. 
Gortfetzung folgt) 


* 


V 
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Polniſch⸗Schleſten 
Itſt das ein Tabak. R 


Die Direktion des polniſchen Tabalmonopols jorgt für 
die Raucher, jo gut fie kann. Sie ist darauf gekommen, daß 
nie geſchmuggelten Zigaretten 2 lich ſind und 
warnt die Naucher vor dieſem Tabak. Natürlich beheraigen 

ie Raucher die gut gemeinten Ratſchläge der Direktion des 

abakmonopols und rauchen lieber den „Plaski“. Es iſt das 
eine gute und geſunde Zigarette und hat das noch an ſich daß 
te desinfiziert. Wird eine Plaski⸗Zigarette in einer kleinen 
tube angezündet, dann läuft alles davon, die Menſchen, die 

Rücken und die Fliegen. Die Spinnen verkriechen ſich in die 

eſſten Löcher, denn fie können nicht fliegen und find an das 
Pewebe gebunden. Die Plaski⸗ Zigarette desinfiziert gründ⸗ 
he kranke Menſchen und Inſekten und ſie hat noch das an 
ich, daß ſie „billig“ iſt, weil das Päckchen nur 1 Zloty koſtet. 

Nun iſt die Wirtſchaftskriſe inzwiſchen 1 größer ge⸗ 
worden und die Zigaretten raucher mußten jelbit auf die 
pallerliebſte“ und „geſunde“ Plaski⸗Zigarette verzichten. Das 
ſt jedenſalls eine arge Sache, denn ein verbiſſener, alter 
Raucher verzichtet lieber auf das Eſſen, niemals aber auf 
N auchen. Das hat die Direktion des Tabakmonopols 
eingeſehen, hat ſchnell edacht und hat die „Cienkie“ her⸗ 
ausgegeben. Die Plaski⸗Zigarette 7 keine Cienki⸗Zigarette, 
obwohl beide jo ziemlich „Cienki“ iſt. Nun iſt der „Cienki“ 
Bee als „Cienki“ ausgefallen und hat noch viele andere 

igenſchaften. ; 


eld ist, . den 
2 
n r 
Ra t er ge 7 
ngen, der \ 
onopoldirektion auch, obwohl die 
Herren von der Di ſicherlich die „Cienkie“ nicht rau: 
chen. Die Herren Direktoren von dem polniſchen Tabak kön⸗ 
nen dach den abgebauten Arbeitern und Angeſtellten keine 
Konkurrenz machen, denn die „Cienkie“ ſind lediglich für die 
5. dar Sen Biggretie e gründlich desinfizlert, liegt 
| jenki⸗ indli r 
klar auf der Hand. lle Baziiien, die der ucher in 
ſeinem Körper t, find nach einer Cienki⸗Zigarette auf 
der Stelle tot. Ihnen folgt dann der Naucher natürlich 
u aber er hat wenigſtens den. einen Troſt, daß ihn ſelbſt 
mach dem Tode die Würmer nicht mehr freſſen werden. 
n ligeriveite kam die Cienki⸗ Zigarette zuſammen 


} en 2 mlu „ Böſe f 
See e Acht geſchehen ı einen 


hen iſt. Das iſt d 
aber ein Unfinn, denn das neue a RER Bra 


iert beſonders die hartnädigen Oppoſitioniſten. 
e böſen Zungen erzählen jedoch, da e Eat in 
{ rette gt, um eine große Volksverſammlung zu 
ſprengen 1 ſoll es gleichgültig ſei, ob die Verſamm⸗ 


lung in einem ſchloſſenen Raum oder im Freien indet. 
Als einmal * 2 5 im ee 82 


die Köter, die ſtets Die Bäu lebe 
ü an u nn ſich heit Me J ite z Anh 


nes Die Tabak⸗Monopoldirektion iſt erfinderisch 
und weiß, was uns nottut. Wer weiß, ob die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ihre Bündel nicht ſchnüren wird, wenn zu Weih⸗ 

nachten ienkiraucher ausrücken. Sie läuft auch Gefahr 


„dest rt“ zu werden. nialls ia. wir große 
Bergen 


Beränderunnen in den polniichen Kartellen 


Au 
der lg rg en aus dem Kartell ausgetreten find. Sie 


g ums. 


stritt damit beg daß fie weni 
das rtell die Pre di rieb 
das Ka N ie P ee get en 


den 
den Rücken. Dafür wurde ein neues Schallplatten⸗ 
fartell gegründet, das bereits die ſegensxeiche Tage auf⸗ 
8 hat. Sales dem Schallplattenkartell wird noch 

n Strumpfproduzentenkartell ya ndet, weil man hier die 
Mahrnehmung gemacht hat, die Strumpfpreiſe zu 


die Mmordſache in Ciſowka aufgeklärt 


ebracht wurden. Es ſind 8 rubla aus 
Lag am und Solich. Kuba t nach ſeiner 

rhaftung ein umfangreiches Geſtändnis legt, in dem 
er angab, daß er den erſten Schuß au a abgefeuert, 
der trotz ſeiner Verletzung ſich verzweifelt wehrte. Duda 
wurde von den drel Verbrechern Überwältigt und geſeſſelt 
und dann ſeine Wohnung ausgeraubt. Vor dem 


den Toten auf den Heuboden und zündeten das Heu an. 


Der geſt ige „Bo'tswille“ beſch'agnahmt 
Die geſtrige Ausgabe des Polkswille“ hat wieder 
einmal dem Hern Jenſor mißfallen und zwar der Leit⸗ 
artikel im politiſchen Tei! Die „Agrarreform“ vor dem 
Völkerbund“, weshalb die Beſchlagnahme des Blattes an- 
geordnet wurd 
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dem 55 ein jeder Arbeiter be 
Abſchaff 


Motorſührer Paul mol 


ſicht des verhafteten Schaffners Gwazdz neigten. Das erich: 
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barerweiſe will man die Kriſe durch die | 
völlige Entrechtung der Arbeiterklaſſe bekämpfen. 
Den Herren von den Handelskammern iſt bis jetzt nicht in 
den Sinn gekommen, die Wirtſchaftskriſe durch Herabsetzung 
der holen Zölle, durch Herabſetzung der Preiſe der kartelli⸗ 
lierten Artikel, zu bekämpfen. Die Ausbeutung der Inlands⸗ 
konſumenten dur die Zentralen und Kartelle finden die 
Herten in der beſten Ordnung. Sie ſehen nicht, daß die Na⸗ 
tion durch die Kartelle und Importzentralen bis auf den 
letzten Groſchen ausgeplündert wurde, dafür raubt ihnen die 
Arbeitszeit und die l den Schlaf, Wir 
müſſen uns leider mit dieſer noblen „Handelsgeſellſchaft“ be⸗ 
Hrn denn das Gutachten der Handelskammern, beſonders 
in Arbeiterſragen, wird in Warſchau als maßgebend ange⸗ 
ſehen und berückſichtigt. 
Leider haben die Arbeiter leine Arbeitskam⸗ 
mern, die das Gutachten der Handelskammern 
widerlegen würden und die Arbeiterwünſche 
der Regierung präſentieren könnten, 
Die Arbeiter werden nirgends gehört und ihr Nat gilt über⸗ 
Sh Be während die Scharfmacher ſtets ein williges 
r finden.. N 
Wir haben vor etwa 14 Tagen darauf hingewieſen, daß 
die Poſener Handelskammer einen Entwurf über die Sozial⸗ 
verſicherung der Arbeiter ausgearbeitet hat, der der Regie⸗ 
rung vorgelegt wurde. Dieſer Entwurf hat die a 
Sozialverſicherung mit einem Federſtrich bejeitigt 
und das „Sparſiſtem“ eingeführt, vorläufig zwar nur auf 
dem Papier. Was die Regierung mit der Weisheit der Po⸗ 
de Handelskammer machen wird, entzieht Ye Br 
enntnis. Die bürgerliche Preſſe hat aber die Vorſchläge 
au ifſen und macht für fie Propaganda. ö i 
m vergangenen Mon at eine Sitzung des 
zu Ausschusses aller polniſchen Handelskammern in 
8 un ee) der ſich ſehr ausführlich 
mit der Arbeiterſchutzgeſe befaßte. 
Eigentlich ſtand auf der Tagesordnung lediglich die Arbeiter⸗ 
ſchützgeſetzgebung und nachdem die Herrſchaften einmal unter 
ſich waren, ſo haben ſie auch gründlich mit allen Schutz⸗ und 
Sozialgeſetzen abgerechnet. Nicht einmal ein Fetzen von der 
Arbeiterſchutzgeſeßgebung iſt geblieben. 
der Ausſchuß mit den 9 
Kollektivverträgen und im Zuſammenhange damit 
N mit der Lohnfrage. ü 
Natürlich müſſen 3 ; 
alle Kollektivverträge aufgehoben 
werden und an ihre Stelle ſollen 8 
N Individualverträge 


abgeſchloſſen werden. Es wird zwar nicht geſagt, ob dieſe 
Sa mit einem ö cht geſagt, ab dieſ 


jeden Arbeiter, oder der ganzen Beleg⸗ 


ſchaft des Induſtriebetriebes abgeſchloſſen werden jollen, 
r nach der Scharſmacherſtimmung zu ſchließen, wurden 


wohl 
Indivibualverträge reer jedem Arbeiter 


4 geſo 

Wie ſolche „Verträge“ dann in der Praxis ausſehen, das 

brauchen wir hier gar nicht näher zu erläutern. Der Arbeiter 

bekommt einen Wiſch zur Anterſchriſt vorgelegt und gibt er 

ſeine Unterſchrift nicht darunter, ſo kann er gehen. 

Es ſind das keine Verträge, ſondern ein Dittat, 

1 en muß. Das Verlangen nach 

ung der Kollektivverträge iſt mit einen 
generellen Lohnabbau in allen Induſtriezweigen 


„ gleichzuſtellen. N 
Kaitowitz und umgebung 
Zwiſchenfall im Gerichtssaal. Waldes 


Am Montag kam vor dem Landgericht Kattowitz ein Stra⸗ 
benbahnverlehrsunfall zur Verhandlung. Angeklagt war der 
N aus Lagiewnili, welcher angeblich 
durch Unachtſamkelt, einen Zuſammenſtoß mit cinem Rollwagen 
verurſacht hatte. Bei dieſem Unglücksfall, der ſich am 16. Sep⸗ 
tember d. Is. auf der Zamkowa in Kattowitz ereignete, geriet 
der Kulſcher Kaniuta, welcher von dem Rollwagen ſtürzte, unter 
die Räder der Straßenbahn. Kaniuta, der einige Meter fort: 
geſchleift wurde, trug recht erhebliche Bein⸗ und andere Ver⸗ 
letzungen davon. Als Zeuge vernommen wurde in dieſer Straf⸗ 
ſache der Streßenbahnſcaffner Joef Gwoßdz, der Über den Uns 
glücksfall berichtete. Staatsanwalt und Richter beanſtandeten 
die eidlichen Ausſagen des Zeugen, der dem Anſchein nach bei 
feinen Ausführungen nicht korrekt genug vorging, ſo daß der 
Eindruck erweckt wurde, als wollte Zeuge den Angellagten durch 
unwahre Behauptungen entlaſten. Laut Beſchluß des Gerichts 
wurde Zeuge Gwozdz wegen Meineidsverdachts ſofort arretiert 
und in die Gefängniszelle eingeliefert. In der weiteren Ver⸗ 
handlungsfolge zeigte es ſich, daß andere Zeugen, vor allem fb- 
weit es ſich um die Abſchätzung der Meter bezw. Eutſernung 
an der Unfallſtelle handelte, verſchiedener Auffaſſung waren. 
Ein Zeuge ſchätzte den Abſtand zwiſchen der Unfalhtelle und 
dem Standort der Straßenbahn nach erfolgter Weiterfahrt auf 
60 Meter, während ein Polizeibeamter u. andere Zeugen lin: 
ſalls 18 bis 20 Meter annahmen, und damit mehr zu der An⸗ 
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uh ſich unter den Umſtänden veranlaßt, eine Vertagung des 
Prazeſſes eintreten zu laſſen, da ſich eine Votet gung der Une 
jallitelle als unbedingt erforderlich ergab. Zudem ſoll die 
Haftentlafſung des Zeugen Gwozdz eintreten. % | 


ſchen, denn gerade fie jöllten es willen, da 


Zuerſt befaßte ſich 


Das beabſichtigt natürlich auch der Ausſchuß der polniſchen 
Handelskammern, aber man hat den beabſichtigten L 
abbau in eine andere Form gekleidet und verkroch ſich hinter 
die „Individualverträge“. Die Herren von den Handels⸗ 
klammern find ein wenig feige und trauen ſich nicht jo recht, 
mit der Wahrheit auszurücken. s Veen 
Die Kollektivverträge bilden eigentlich die Einleitung 

des „Gutachtens“ der Herren von der Handelszunft, denn in 
demſelben Atemzuge 3 fie die 

Abſchafſung der n Arbeitswoche und 

die Einführung der 48 ſtündigen Arbeitswoche. 4 
Dieſe Forderung wird damit 


ſolche Verlängerung der Arbeitszeit wird das Gleichgewicht 
zwiſchen der einheimiſchen und der ausländiſchen Produktion 
herſtellen und die 5 ermöglichen. Die Herren von 
der Handelszunft beſchwindeln ſich ſelbſt und ihre Mitmen⸗ 
daß die Konku 
mit dem Ausland nicht exiſtiert, denn heute iſt 
alles kontingentiert und wird nur kalten, lte dh def 
führt. Nach Verzapfung dieſer Weisheiten, löſte dann 
1 Herrſchaften die Zunge erſt recht los und ſie legen auch 
08. a 
Zuerſt wird gegen die f 
Bezahlung der Ueberſtunden gewettert. er 
Wieſo werden Zuſchläge von 50 und an Feiertagen jogar von 
100 Prozent verlangt und gezahlt? Das will den Herren in 
die dicken Schädel nicht herein und deshalb verlangen ſie 
energiſch den a 3 
f Abbau der Zuſchläge um 50 Prozent. 
Die Ueberſtunden ſind mit 25 prozentigem Zuſchlag gut be⸗ 
zahlt und an den großen Feiertagen genügen 50 Prozent. 
Nach dieſem ſalomoniſchen Urteil kommen die u 
Arbeiterurlaube j 
an die Reihe, die ganz einfach um die Hälfte 
den ſollen. RE . een 
Arbeiter, die nur teilweise beſchäftigt werden, 
brauchen überhaupt keinen Urlaub nach dem 


abgebaut wer⸗ 


es heute faſt keine vollbeſchäftigten Mrbeiter 
mehr gibt, ſo iſt der Arbeiterurlaub mit einem 
a Schlage beſeitigt. 2 
Nach den Arbeiterurlauben, wird die 
zialverſicherung „reorganiſtert“. 


dem flachen 


Der 


Das pekbieht unter dem Vorwand des „Kampfes“ ge n die 
Wirtſchaftskriſe, obwohl die 1 8 der Handelskammer 


Deutſche Theatergemeinde. Wir machen unſere Abon⸗ 
nenten und Mitglieder nochmals darauf aufmerkſam, daß das 
zweite Schauſpielabonnement zu erneuexu iſt. Unferen bis⸗ 
herigen Abonnenten werden ihre bisherigen Plätze bis zum 
20. Dezember reſerviert. Wir find gern bereit, auf Munſch 
den Abonnementspreis bis zum 5. Januar 1933 zu ſtunden. 
In dieſem Falle iſt eine Anzahlung zu leiſten, die mindeſtens 
ein Achtel des vollen Preiſes beträgt. Alle bis zum 20. De⸗ 
zember nicht beanſpruchten Plätze werden von dieſem Tage 
an an neuhinzutretende Abonnenten weitervergeben. Die 
Stücke, die für das nächſte Abonnement in Ausſicht genommen 
iind, find zunächſt folgende: „Tartuffe“, „Die Nacht zum 17. 
April“, „Jim und Jill“, „Der Olympiaſieger“ „Hamlet“. Die 
Verlängerung und Neuausſtellung der bonnementskarten 
erfolgt täglich von 10—1 Uhr in unſerem Geſchäftszimmer, 
ulica Szkolng. ** a 

Schulmädchen werden nach ers verſchickt. Am Frei⸗ 
tag, den 16, Dezember, geht im Auftrage des ſtädtiſchen 
Wohlfahrtsamtes in Kattowitz ein Transport mit hundert 
Schulmädchen nach der Erholungsitätte in Gorzytz ab. El⸗ 
tern und Erziehungsberechtigte, denen eine beiondere Zu: 
ſtellung zugegangen iſt, werden erſucht, fih mit den Kindern 
am Freitag, früh 7 Uhr, am Bahnhof 3. Klaſſe, in Kattowitz, 
pünktlich einzufinden. y. 

Schwere Freiheitsſtraſen für Einbruch. In die Räume 
der „Slonstie Zaklady chemiczue“ in Kattowitz wurde dor 
einiger Zeit ein ſchweter Einbruch verübt und dort Artikel, 
im Werte von 2000 Zloty entwendet. Als Täter, bezw. Mit⸗ 
helfer, hatten ſich nunmehr vor Gericht Jaſef Adamus, Franz 
Franke, Paul Stellmach und Richard Bajura, wohnhaft in 
Kattowitz und Zalenze, zu verantworten. Als Zeugen wur⸗ 


u 


den mehrere Kriminalbeamte gehört, welche die polizeilichen 
Unterſuchungen durchgeführt hatten. Das Gericht verurteilte 
den Adamus wegen Einbruchsdiebſtahl zu 1% 
Franke wegen Hehlerei zu 1 Jahr Gefängnis. Stellmach und 
Bajura 


Jahren, den 


kamen frei, da keine ausreichenden Schuldbeweiſe 
1 5. 


7 


egründet, daß in den meiſten 
Ländern 48 Stunden in der Woche gearbeitet wird. Eine 


GS. 


E 


ik ee En 


A 


Seitnahme von Langfingern. Feſtgenommen wurde we⸗ 
gen verübten Gelddiebſtahls, zum Schaden der Marie Dudek, 
Der 29 jährige Viktor Fuchs aus Zawodzie. Fuchs iſt wegen 
Taſchendiebſtahls ſchon mehrfach vorbeſtraft. — Ebenfalls 
wegen Gelddiebſtahls wurde der 19 jährige Stanislaus Ur: 
baniaf.aus Myslowitz arretiert. — Die 1 15 ermittelte 
auch die Täter, welche den Einbruch in die Wohnung des 
Dunski auf der Sobiestiego 10 in Kattowitz verübten. In 
Frage kommen Stefan Reſpondek, Johann Sowinski und 
Naimund Fojt aus Kattowitz. — In das Möbelgeſchäft der 
Firma Theodor Wolff in Kattowitz drang der Karl Koſtyra 
ern, welcher ji eine Wanduhr aneignete und damit flüchten 
wollte. Der Dieb wurde von einem Polizeibeamten auf fri⸗ 
ſcher Tat gefaßt. — Ein gewiſſer Jan Kopinski aus Kattowitz 
wurde von der Polizei dabei abgefaßt, als er aus einem 
Auto vor dem Hotel Europejski ein Paket Gardinen entwen⸗ 
den wollte. — In dem Geſchäft des Inhabers Joſef Tybore⸗ 
wicz in Kattowitz wurde der 28 jährige Iſak Cement aus 
nowitz feſtgenommen, weil er aus der Ladenkaſſe einen Geld⸗ 
betrag ſtehlen wollte. f 9j. 
„Einbruch in eine Apotheke. Zur Nachtzeit wurde in die 
ſpotheke auf der Marſzalka Pilſudskiego 65 in Kattowitz 
ein Einbruch verübt und von den Tätern außer einem Bar⸗ 
betrag von 10 Zloty eine größere Menge Zuckerwaren und 
Schokolade entwendet. Die Täter verſuchten dann durch eine 
Wandöffnung in das Damenkonfektionsgeſchäft der Bela 
Wrong einzudringen, ließen aber dann von ihrem Vorhaben 
ab. In dem Verdacht der Täterſchaft ſteht der Karl Koſtyra 
aus Kattowitz, welcher bei dem Einbruch in das Mobel⸗ 
geſchäft Wolf feſtgenommen wurde. f Y. 


Königshütte und Umgebung 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
Die Deutſche. Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Ortsverein Kö⸗ 
igshlibte hielt vergangene Woche ihre fällige Monatsverſamm⸗ 
lung ab und die «fi eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. 
Genoſſe Mazurel eröffnete dieſelbe mit einer Begrüßung der 
Eiſchienenen und gab die Tagesordnung bekannt, die aus dem 
Verleſen des letzten Satzungsprotokolls, Referat „Die politiſche 
Lage“, Stadtverordnetenbericht und „Verſchiedenes“ beſtand. 
Nachdem Genoſſe Morczynczyk das Protokoll verleſen hatte, das 
von der Verſammlung unbeanſtandet angenommen wurde, er⸗ 
griff Genoſſe Kowoll das Wort und führte in ſeinem m⸗ 
gelegten Referat u. a. aus: Die Verſchlechterung der Lebenslage 
der Arbeiterſchaft hängt mit den gegenwärtigen politiſchen Ver⸗ 
Hältniſſen zuſammen. And tt m ſchenkt der weit größte 
Teil der ſchaffenden Klaſſe der Politik wenig Beachtung und 
glaubt, daß durch irgendein Wunder die Zeiten ſich beſſern wer⸗ 


Verſuchte Beamtenbeſtechung. Der Reiſende Pinkus Stiller 
aus Lodz wurde von einem Polizeibeamten geſtellt, der ihn nach 
dem Gewerbeſchein befragte. Da St. einen ſolchen bei ſich nicht 
hatte, verſuchte er dem Beamten drei Zloty in die Hand zu 


drücken, um ihn zu veranlaſſen von einer Meldung Abſtand zu“ 
verſtändlicherweiſe nicht 


nehmen. Der Poltzeibeamue ging 
darauf ein und brachte den Reiſenden nach der Wache. St. 
wird nun wegen verſuchter Beamtenbeſtechung zur Anzeige ge⸗ 
bracht. St. 

Billig zu Schuhen gekommen. Im Geſchäft von Pilz an 
der ul. Wolnosci 39 erſchien ein, Mann, der angab Heinrich 
Kiolbaſſa zu heißen und auf der ul. Chrobrego 20 zu wohnen. 
Er bat die Geschäftsfrau ihm zwei Paar Schuhe mitzugeben, da 
ſein Bruder krank im Bette liegt und nicht ſelbſt zur Anprobe 
kommen kann. Aus Sicherheitsgründen gab ihm die Laden⸗ 
inhaberin von jedem Paar den linken Schuh mit. Kurz darauf 
lam K. in das Geſchäft zurüd und erklärte unterwegs den In⸗ 
haber des Geſchäfts getroffen zu haben, der ihn zwecks beſſerer 
Anprobe um die beiden anderen Schuhe geſchickt hat. Die Frau 
händigte ihm die anderen Schuhe aus, worauf ſich der angeb⸗ 
liche K. entfernte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt ein 
ſoſcher K. in dem Haufe. nicht wohnhaft und die Geſchäftsleute 
ſind einem frechen Schwindler zum Opfer gefallen. 85 


Siemianowitz 
Am kommenden Freitag Stadtverordnetenverſammlung. 
Faſt glaubte man, daß unſere Stadtväter vor Neujahr keine 
Sitzung mehr abhalten werden. Wie aber verlautet, ſoll noch 
in dieſer Woche eine Sitzung ſtattfinden. Für den verſtorbenen 
Stadtverordneten Duzek ſoll an der fraglichen Verſammlung der 
Liſtennachfolger Urbancyk in fein Amt eingeführt werden. Ob 
die Weihnachtshilfe für die Arbeitsloſen auf die Tagesordnung 
geſetzt wird, darüber verlautet noch nichts. Das gleiche gilt von 
dem Waſſerzinsprojekt. Auf jeden Fall wird die kommende 
Sitzung ein ſtarkes Intereſſe beim hieſigen Publikum erwecken. o. 
Razzia. Auf dem Terrain der Notſchächte bei Schellerhütte 
wurde am Sonnabend wiederum eine Razzia veranſtaltet und 
die dort beſchäftſgten Arbeitsloſen verjagt, ſowie das für die 
Kohlenausbeute benötigte Gezähe vernichtet. o. 
Vom Wahnſiun befallen. Am vergangenen Sonntag wurde 
der auf der Knappikſtraße wohnhafte Gabriel, ein älterer Mann 
nach einer Heilanstalt abtransportiert, nachdem in den Tagen 
vorher bei ihm der Wahnſinn eingebrochen iſt. 0. 
Kellereinbruch. In den Keller des Reſtaurateurs Wiedera 
drangen in der Sonntagnacht Diebe ein. Sie erlebten allerdings 
einen argen Reinfall, da ſie dort nur Kartoffeln vorfanden und 
für dieſe keinen Appetit zeigten. Sie vermuteten allerdings 
größere Fleiſch⸗ und Wurſtbeſtände vom Schweinſchlachten. Dieſe 


bis 24 Uhr geſperrt. 


Waſſer zu verſorgen. 


St.⸗Jauom. (Waljerabjperrung). Infolge einer 
gründlichen Reparatur der Waſſerleitung in Städtiſch⸗Janom 
wird die Waſſerzuführung für die dortigen Bewohner am 
morgigen Mittwoch, den 14. Dezember, in der Zeit von 14 
Die Bewohner von Städtiſch⸗Janom 
werden daher aufmerkſam gemacht, ſich für die Zeit mit 
Die Waſſerabſperrung berührt keines⸗ 


wegs das Stadtnetz. el. 


Schwientochlowitz u. Amgebung 
Bismarchütte. (Bekanntmachung). Der Arbeits⸗ 
nachweis fordert die Arbejtsloſen auf, die monatliche Stem⸗ 


pelung innezuhalten, und die Stempelkarte aufzubewahren. 


da die Ausgabe von Bons nur an diejenigen erfolgt, welche, 
ihre Karte in Ordnung haben. Dieſe Anordnung gilt für 
alle Arbeitsloſen, ohne Anterſchied des Anterſtützungs⸗ 
empfängers. Außerdem erfolgt von Montag ab die Mehl⸗ 
verteilung an alle Erwerbsloſen und zwar in fo er 
Reihenfolge: Montag die Buchſtaben UT, Dienstag K— N. 
Mittwoch DS; und Donnerstag T3. . 


Pleß und Umgebung 
Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter! 
Es ging ein Menſch von Jeruſalem nach Jericho und fiel 
unter die Räuber. Dieſe zogen ihn aus, ſchlugen ihn wund, 
gingen weg und ließen ihn halbtot liegen. Da fügte es ſich, daß 
ein Prieſter denſelben Weg hinabzog, er ſah ihn und ging vor⸗ 
über. Auf gleiche Weile kam auch ein Levit an die Stelle, ſah 
ihn und ging vorüber. Ein reiſender Samariter aber, kam, ſah 
ihn, verband jeine Wunden und goß Oel und Wein darauf; 
dann hob er ihn auf ſein Laſttier, führte ihn in die Herberge 
und verpflegte ihn. Chriſtus fragte nun die Geſetzeslehrer: 
„Welcher von dieſen dreien ſcheint dir der Nächſte von dem ge⸗ 
weſen zu fein, der unter die Räuber gefallen war?“ Jener er⸗ 
widerte: „Der, welcher Barmherzigkeit an ihm getan hat.“ 
Und Chriſtus ſprach zu ihm: „Geh hin und tue desgleichen.“ 
Dieſes Gleichnis rufen wir den „Barmherzigen Schweſtern“ 
vom St. Joſefsſtift ins Gedächtnis zurück, und zwar aus folgen⸗ 
dem Anlaß: Am Mittwoch, den 7. d. Mts., in der Abendſtunde, 
ging eine fromme Chriſtin nach verübtem Kirchenbeſuch nach 
Haufe, und zwar über die Kloſterſtraße, tat kurz vor dem Kloſter 
einen Fehltritt und ſtürzte hin. Eine Freundin derſelben, 
ſprang zur Hilfeleiſtung hinzu, aber die Bedauernswerte war 
nicht imſtande, auf den Füßen zu ſtehen und man ſchaffte ſie in 


das obengenannte St. Joſefsſtift. Aber ſiehe welche Ueber 
raſchung bot ſich dieſer frommen Chriſtin von ſeiten dieſer ſo⸗ 
genannten „Barmherzigen Schweſtern“, denen fie jahrelang vet | 
ſchiedene wertvolle Handarbeiten leiſtete und dafür ein „Gott 
Man wies fie davon und bemerkte, 


den. Referent führt Beiſpiele in anderen Ländern an und 
kommt zu der Feſtſtellung, daß man infolge der politiſchen Reife 
beſſere Lebens berhältniſſe für die Arbeiterklaſſe geſchaffen hat. 
Leider ſind wir in Polen noch nicht ſo weit, weil die Arbeiter⸗ 
N ſchaft fich politiſch, d. h. zum weit größten Teil ſich zu anderen 
Parteien bekennt, die ihr gar keine oder nur ſehr wenig Beſſe⸗ 
rung bringen können. Nur an der arbeitenden Klaſſe liegt es, 
um eine Beſſerung zu erringen. N e en 
Nach Schilderung ver: verfchiedenen. Revolutionen und ins⸗ 
beſondere der in Spanien, wo man, auf Grund der verſchie⸗ 


waren zufällig noch beim räuchern. Sie kamen alſo diesmal zu 
zeitig. ‘ o. 
Die Keſſelfabrit bleibt im Betriebe. Die beantragte Stille 
gung der Keſſelfabrik iſt laut Bekanntmachung der Leitung um 
einen Monat hinausgeſchoben worden, da die Genehmigung des 
Demo. Hierzu nicht erteilt wurde. o. 
Der zweckloſe geſchäftsfreie Sonntag. Wenn man am ver⸗ 
gangenen Sonntag durch die Geſchäftsſtraßen ſtreifte, konnte man 
die zeitgemäße Betrachtung anſtellen, daß das ein für die Ge⸗ 


n e Arbeit macht ſchäfts leute verlorener war. Zum Kaufen hat wohl in dieſen | riefen den Vater der Schwerverletzten herbei und dieſer rief die 

. Kae dat entfernt Far 5 1 Tagen tn e a e Fe Geld. Und fo langweilten | Samaritaner herbei und dieſe trugen die Verletzte ins Haus, 
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und die legen Zorifhritie hei den Wagen in Belgien, Sue. Atyslowi ß o 
F . ̃ ..FFeIPt Der neue Friedhof in Myslomitz. da Wees ‚Shift in feinem heutigen großen Umfange er» 
ouch durch die verpflichtete Tolerierungspolitik die deutſche So⸗ heute. da dieſes en 


Die Myslowitzer waren ſehr erſtaunt, als vor etwa 
einem Monat auf dem alten Friedhof der penftonierte | 
Grubenbeamte Sonnabend beerdigt wurde. Der alte Fried⸗ 
hof wurde bekanntlich ſeit 50 Jahren nicht mehr benutzt 
und ſollte als ein Stadtpark verwendet werden. Soviel [„Schaffet dieſe Dinge fort und machet das Haus meines Vaters 
wir wiſſen, haben zwiſchen Pfarrer und Stadtverwaltung | mi i 
Verhandlungen ſtattgefunden, die aber nichts Poſitives er: 
gaben. Pfarrer Bromboſzez wies darauf hin, daß dort noch 
n vorhanden ſind, die man nicht beſeitigen 
kann. Grundſätzlich haben wir damals dem Pfarrer Brom⸗ 
e 8 weil auf dieſem Friedhof tatſächlich alle 
um die Stadk verdienten Bürger lagen. Dort lagen die 
Bürgermeiſter, Stadträte und angeſehene Stadtväter, die 
ihre Plätze für viele Jahrzehnte im voraus bezahlt haben, 
und dieſe konnten ohne Weiteres nicht exmittiert werden. 
Eine Familiengruft wird doch immer gut und für viele 
Jahrzehnte im voraus bezahlt und man wirft eben ſchon 
aus Pietätsgründen ein ſolches Denkmal nicht weg. 
Der alte Friedhof iſt mithin kein Stadtpark geworden, 
aber damit haben wir uns abgefunden. — 5 


zu dieſer Zeit war es ſtockdunkel, und bis heute iſt an Dieler' ver⸗ 
; kehrsreichen Straße keine genügende ng. edo: 

Pilgramsdorf. (Das Dorf erwacht!) Die Behörden 
ſorgen durch ihre einſeitige Ve a olitik“ ſelbſt dafi: 
daß die Arbeitsloſen auf dem Lande von Tag zu Tag radikaler 
werden. Wo man noch vor Monaten nichts vom Sozialismus 
wiſſen wollte wünſchte man Parteiredner, um ande 
Arbeitsloſenkomitees zu begründen, von denen ſich die Teilnehmer 
ſehr viel verſprechen. Nun, es iſt bekannt, daß man gerade bei 
unſeren Sanatoten ſehr energiſch auftrelen muß, wenn man 


5 tei gehalten werden. Genoſſin Kuzella N a 5 a ; HL; 8 f Wil dent Po⸗ 
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. ri“ ein, Genoſſe Oßel erſucht um beitsfoſe gearbeitet, und man erzählte ſich in Mpolowitz, daß ſonders ſchlimm ſteht es im Kreiſe Pleß, wo der Starcht“ ſich 


beſſeren Beſuch der Vorträge des Bundes für Arbeiterbildung. 
Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten, ſchließt Ge⸗ 
noſſe Mazutek mit dem Wunſch „geſunde Weihnachtsfeiertage zu 
verleben“ und dem Gruß „Freundſchaft“ die gutverlaufene Ver⸗ 
ſammlung, nach 22 Uhr. n 


die Pfarrei weden e Arieabeien: durchführen will. 
Grabmäler wurden beſeitigt, die Erde geebnet, die Bäume 
ee das Unkraut beſeitigt. Als dann vor einem 

nat der verſtorbene Sonnabend auf dem alten Friedhof 
beerdigt wurde, gingen die Myslowitzer auf den Friedhof, 
der früher . ewöß a gen. ori 

uchern bot ein ungewöhnliches Bild. Von d ? j 1 i 8 f SEE z 
Fele of zeugte 55 noch 1 Grab des Pfarrers Nyga, der | da eben die Arbeitsloſenunterſtützungen faft ganz ausfallen. So 
vor 60 Jahren beerdigt wurde, und die Kapelle. Alles an⸗ 
dere war verſchwunden. Neben der Kapelle lagen die ge⸗ 
brochenen Denkmäler und Kreuze und ſonſt war der Fried⸗ 


Deutſches Theater. Am kommenden Donnerstag kommt 


Hutſcheine haben Gültigkeit — Am kommenden Sonntag fin⸗ 


1 x x \ A= Bar 71127 BR 77 7 der Partei dar 
den 2 Vorſteldyrgen ſtatt, und zwar um 4 Uhr nachm. das Weih- hof friſch gepflügt. Man hat hier gründliche Arbeit gemacht des braut 6 9 43 

tsmärchen mit Muſik und Tänzen „Wie Klein⸗Elſe das und die alten Myslowitzer „delogiert“, ohne Rückſicht darauf, und wies hin, daß nur der Sozialismus den notleidenden 

Fern ſuchen ging“ und um 8 Uhr abends „Morgen gehts | ob. fie in der Familiengruft lagen oder nicht. Hätte der Maſſen in Stadt und Dorf helfen kann. Nach reichlicher Aus⸗ 


uns gut“, die reizende Operette von Benatzky. Karten für die 
Nachmittags vorſtellung für Kinder und Erwachſene 0,30 bis 2,50 
Zloty und für die 3 zu Schauſpielpreiſen am der 
us ſſe im Hotel Graf n von 10 bis 13 und 16,30 bis 
4830 Uhr, Tel. 150. uno) 5 
KLeeichtſinniges Hantieren mit einer Schußwaffe. An der ul, 
Lukaszezuka entſtand zwiſchen mehreren angeheiterten Männern 
Lene Schlägerei, wobei auch Nevolverſchüſſe fielen. Die ver⸗ 
fſtändigte Polizei machte dem gefährlichen Treiben ein Ende, 
indem ſie den unberechtigten Waffeninhaber, Karl Lange von 
der ul. Wonste 1 feſtnahm und ſamt den anderen nach der Po⸗ 
lligeiwache brachte. — In der Bedürfnisanſtalt am Wagnerplatz 
wurde eine Schußwaffe gefunden, die dort von einem Anbe⸗ 


Pfartet vor zwei Jahren den kae der Stadtverwal⸗ 
tung, aus dem alten Friedhof einen Stadtpark zu machen, 
angenommen, ſo könnte man annehmen, daß die Delogierung 
der Toten deshalb geſchehen iſt, um den Park entſtehen zu 
laſſen. So beſteht aber kein Entſchuldigungsgrund für die 

rofanation der alten Gräber. Wir nennen das eine „Pro⸗ 
fanation“, denn anders kann man die rückſichtsloſe Beſei⸗ 
tigung der Gräber nicht bezeichnen. Dabei hat Myslowitz 
zwei Friedhöfe. den älteren und den neuen in der ulica 

ikolowska, hat alſo genug Platz, und der alte Friedhof 
war gar nicht benötigt, und dennoch hat man ſich an den 
Gräbern vergriffen und ſie zerſtört. Es muß ſicherlich etwas 
dahinterſtecken, denn anders kann man ſich die Sache nicht 
vorſtellen. ir haben in Myskowitz einen Kirchenvorſtand, 
und obwohl dieſer das Nicken gut verſteht, ſo ſollte man 


Nydultau. (Großer Bretterdiebſtahl.) Aus einem 
Holzlager in Rydultau wurden, zum Schaden der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe Tarnowitz, Bretter im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. 
Als Täter wurden der 40jährige Anton Sierpinski, ſowie deſſen 
Bruder Joſef und der Alfred Rozga aus Rydultau, ermittelt. z. 


1 a 
3 1 m} 
. IR 


5 bonnten weggemorfen wurde. 


* 


Ein brennendes Auto. Ein Lieferungswagen der Firma doch mit ihm ein ernſtes Wort über die Gräberprofanation G N f 1 0 nur 

Adam aus Kattowitz geriet vor der hieſigen Markthalle auf un- | auf dem alten Friedhof reden. Die Myslowitzer Bürger 5 eno en Cokale, in welchen 

Nee at uud verlangen eine Aufklärung und der Kirchenvorſtand wird fie Euer Kampforgan der 
auſtlärliche Weſſe in Brand. Es gelang zwar der ſtädtiſchen geben müſſen, denn es geht nicht an, daß man ſchöne Denk⸗ jr N 

Feuerwehr den Brand zu löſchen, doch wurde der Kraftwagen] mäler undd Familiengrüfte ohne triftige Gründe zerſtört „Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben ! 

a * eee Ammann numme 


bdernört und mußte abgeſchleppt worden. k. und beſeitigt. 


Bielitz, Biala und Amgegend 0 
Segnungen der Kommiſſarenwirtſchaft 


Eindrücke von der Kamitzer Arbeiterverſammlung 


Bielitz und Amgebung 


5 Mitteilung des . 
Der ſtrat der Stadt Bielsko fordert zufolge Er⸗ 
laſſes des ſchleſiſchen Wofewodſchaftsamtes in Kattowitz 
vom 2. Dezember 1932, Zl. P. O 1725, alle Stiftungsver⸗ 
waltungen, welche ſich auf dem Gebiete der Stadt Bielsko 
befinden auf, dem Magiſtrate bis ſpäteſtens 18. Dezember 
1932 einen Ausweis der Stiftungen, welche ganz oder teil⸗ 
weiſe zu Fürſorge⸗ oder Heilzwecken beſtimmt ſind, ohne 
KRückſicht auf die Perſon, welche fie verwaltet, nach dem 
unten angegebenen Formular vorzulegen. 
Sleichzeitig wird betanntgegeben, daß unter Stiftung 
ein Vermögen zu verſtehen it, das eine juriftiiche Perſon 
darſtellt und welches dauernd Einnahmen hat. die für er⸗ 
laubte und allgemein nützliche Zwecke beſtimmt find, 


Bezüglich der einzelnen Punkte des Fragebogens wird 
bemerkt: ad 1. Inſofern die Stiftung nicht eine beit'mmte 
Benennung hat. iſt dies unter Anführung des Namens des 
Stifters zu vermerken, und falls der Namen des Stifters 
unbekannt iſt, it die zur Bezeichnung der Stiftung allge 
mein gebräuchliche Benennung anzugeben; ad 2. In Erman⸗ 
gelung der ſtatutariſchen Bezeichnung des Sitzes der Stif⸗ 
zung iſt der Sitz der Stiftungsverwaltung anzugeben, und 
falls die Stiftung nicht organiſtert ist, iſt der Ort. in welchem 
ſich die Realität, die das Stiftungsrermögen bildet, anzu⸗ 
geben Schließlich wird bemerkt, daß in der nächſten Zeit 
das Miniſterium Daten zur Feſtſtellung des Wertes der 
Stiftungsvermögen ſammeln wird, weshalb die Stiftungs⸗ 
organe aufgefordert werden, unverzüglich an die Schätzung 
der das Eigentum der Stiftungen bildenden Liegenſchaften 
fowie des beweglichen Vermögens zu ſchreiten. 

i Muſter des Fragebogens: 

1. Benennung der Stiftung RR Kersnäreesusnrsen PER 
2: Size F e 
3. Datum des Entſtehens der Stiftung 2327 
4. Datum der Genehmigung: f 

a) des Stiftungsaktes e N 1 


6. Vermögen: j 
) ländliche Liegenſchaften a — 22 Ä 
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b) ſtädtiſche Liegenſchaften nn 1 
c) bewegliches Vermögen: 
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8. Aufſichtsbehätoen: 


—— 


. Unitalten, welche Stiftungseigentum bilden: 


r EDER U Eee 


Der Bürgermeiſter. 


Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien 
jowie in den Geſchäftslokalen im Stadtgebiete ab 12. De⸗ 
zember 1932 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 Kilo: 
gramm Kornbrot (65prozentig) 34 Groſchen, 1 Kilogramm 
Schwarzbrot 30 Groſchen. Die Uebertretungen obiger Preise 
unterliegen im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung 
des Präſidenten der Republik Polen vom 31. 8. 1926 Dz. U. 
R. P. Nr. 91 Pos. 527, einer ſtrengen Beſtrafung. 

Anfall am Bielitzer Bahnhof. Am Montag, den 12. >. 
Mts. explodierte am Bielitzer Frachtenbahnhof ein Mini: 
max⸗Apparat. Durch die Exploſion erlitt der 28 jährige Ma⸗ 
2 inarbeiter Migdal Joſef eine ſchwere Kopfverletzung. Der⸗ 


e wurde in das Bielitzer Spital geſchafft. 

Anfall beim Skisport. Am Sonntag, den 11. d. Mts., 
ſtürzte der 16 jährige Kwasniewski Marſan beim Skifahren 
am Klimczok jo unglücklich ab, daß er dabei einen Bruch des 
rechten Schienbeins erlitt. Er wurde von der Rettungs: 
abteilung in das Bielitzer Spital überführt. 


' Anfällige Kinder. 

Der Begriff der Erkältung iſt trotz ihrer Häufigkeit noch 
ſtark umſtritten. Viele Aerzte erkennen eine Erkältungs⸗ 
krankheit überhaupt nicht an. Sie vertreten den Stand⸗ 
punkt, daß die ſogenannte Erkältung ſtets auf einer Infek⸗ 
tion beruhe, auf einer Anſteckung durch einen andern an der 
gleichen Krankheit leidenden Menſchen. In der Tat läßt ſich 
in der Mehrzahl der Beobachtungen eine Anſteckungsquelle 
in der Umgebung des Erkrankten feſtſtellen, und es iſt 
zweifellos näherliegend, die friſche Erkrankung durch Ueber⸗ 
tragung von einem andern her zu erklären, als ſie auf 
einen Begriff zurückzuführen, deſſen Erklärung ſchwierig iſt. 
Es iſt oft nicht leicht, die deen ene ausfindig zu 
machen, allein bei Kindern gelingt dies häufig. In der 
Regel find es Geſchwiſter, die Spielgefährten, die Schul: 
kameraden, die Pflegeperſonen, wenn dieſe mit einem 
Schnupfen oder einem Katarrh der oberen Luftwege behaf⸗ 
ie. find. Keine Krankheit iſt jo leicht übertragbar als ein 
„harmloser“ Schnupfen, und die Uebertragung eines Raten: 
oder Luftrögrenkatarrhs durch die beim Huſten und Nieſen 
verſtreuten Tröpfchen iſt der Allgemeinheit noch immer viel 
zu wenig bekannt. Es iſt unbeſtreitbar, daß in den öffent⸗ 
lichen Verkehrsmitteln zahlreiche Katarıhe übertragen wer: 
den, die hinterher als Erkältungskrankheiten gelten, weil 
die urſächlichen Zuſammenhänge nicht erkannt worden ſind. 
So muß auch das häufige Uebergreiſen einer „Erkäl⸗ 
tung“ von einem zum andern Familienmitglied darauf 
hinweiſen, daß eine übertragbare Krankheit vorliegt. 
And die Erkältung auf dem Schulweg iſt unſchwer durch 
Anſteckung von einem Schulkameraden zu erklären. 

Gegen dieſe ſcheinbare Erkältung, in Wirklichkeit An⸗ 
ſteckung, gibt es ein probates Mittel, das iſt die Hude 
diſztplin. Wenn die Erwachſenen und die Kinder Huſten⸗ 
diſziplin üben wollten, wenn ſie nicht hemmungslos in den 
Raum hinein huſteten und freiweg nieſten, ſondern ſich da⸗ 


— 


In den von den einzelnen Ortsvereinen veranſtalteten 
Vereinsverſammlungen kannte jeder die Stimmung kennen⸗ 
lernen, wie fie gegenwärtig unter der Arbeiterſchaft im 
Algemeinen und ſpeziell unter den Arbeitsloſen im Beſon⸗ 
deren herricht Wir haben die Eindrücke der Verſammlun⸗ 

en von Alt⸗Bielitz und Alexanderfeld geſcheildert. Die 
lagen die hier laut wurden, bezogen ſich mehr auf die karge 

Zuweisung der Lebensmittel und Geldbeträge für die Ar: 

beitsloſen. Die Gemeinden ſelbſt bemühen ſich, mit den 

erg Einnahmen, den Arbeitsloſen ſopiel wie möglich zu 
fen. 


Was aber in Kamitz bei der am Sonntag, den 11. Dez. 
im Gemeindegaſthauſe ſtattgefundenen Verfammlung von 
Arbeitsloſen vorgebracht wurde, iſt doch ſchon zu ſtark. Wir 
wollen zugeben. daß die alte bürgerliche Gemeinderatsmehr⸗ 
heit einen großen Teil Schuld an der ſchlechten Verſorgung 
der Arbeitsloſen und Armen trägt. Die Bürgerlichen 
waren zurzeit der guten Konjunktur gewöhnt aus dem Vollen 
zu schöpfen. Die Gemeinde Kamitz iſt jo glücklich, mehrere 
große und kleinere Fabriksbetriebe auf ihrem Territorium 
zu haben Infolgedeſſen betrugen die Einnahmen der Ge: 
meinde über 120 000 Zloty im Jahre. Bei einem ſolchen 
Budget kann man ſchon etwas für die Armen ſchaffen. Als 
aber die Kriſe kam und die Betriebe zum größten Teil ſtill⸗ 
gelegt wurden, ſchrumpften auch die Einnahmen für die 
Gemeinde zuſammen. Anſtatt ſich auf allen Gebieten einzu: 
ſchränten, wollten die Bürgerlichen weiter auf großem 
Fuß leben. Dafür ließen ſie aber die Armen und Arbeits⸗ 
loſen büßen. So wie die Kapitaliſten aller Länder bemüht 
And, die Opfer der Kriſe der armen arbeitenden Bevölkerung 
aufzuhelfen, ſo ließen es auch die Kamitzer Bürgerlichen die 
Armen entgelten, daß ſich die Einnahmen der Gemeinde 
infolge der Kriſe verringert haben. 

Die Sünden dieſer bürgerlichen Politik werden aber 
auch vom Kommiſſar weiterbegangen. So kommt es vor, daß 
die armen alten Leute s 

ſchon 5 Monate keine Unterſtützung erhalten haben! 
Wenn ſich einer um die Anterſtützung meldet, erklärt der 
Kommiſſar: Niema piniendzy! Will der Kommiſſar die Ka: 


mitzer Gemeindekaſſe mit den nicht au 
unterſtützungen ſanieren? 

Das Empörendſte in Kamitz iſt aber unter der glor⸗ 
reichen Kommiſſarwirtſchaft, daß man von den Arbeitsloſen 
verlangt, 

daß fie die Militärtaxe (Krüppelſteuer) abarbeiten 

miiſſen. ; 

Wie kann man von einem Menſchen Steuer verlangen, 
wenn er nichts verdient? Soll ſich diejer Bedauernswerte 
die letzten Kleider und Schuhe ruinieren und mit hungrigem 
Magen mehrere Tage ſchuften, daß er dieſe Steuer a arbei⸗ 
tet?! Das iſt doch unerhört! 5 

Hier können die Kamitzer Bürger die Segnun 
Kommiſſarwirtſchaft am beiten kennenlernen. Aeberall wo 
eine Kommiſſarwirtſchaft Platz greift, bekommen es zunächſt 
die Armen zu ſpüren. Als noch keine Kommiſſarwirtſchaſe 
in den Krankenkaſſen war, erhielten die Verſicherten ein 
volles Jahr Unterſtützung, unentgeltlche Medilamente urk 
entſprechende Behandlung. Außerdem konnten noch die Ge⸗ 
bäude erweitert, Neubauten ausgeführt und andere Neu⸗ 
anſchaffungen gemacht werden. Heute iſt die Krankenunter⸗ 
ſtutzung auf 25 Wochen herabgeſetzt worden. Die Medika⸗ 
mente. find verſchlechtert und müſſen ſogar noch bezahlt 
werden. Dieſe Inſtitute, welche ſich die Arbeiter erkämpft 
haben, von den Arbeitern größtenteils erhalten werden, ſind 
jetzt als Futterkrippen für die Liebkinder der Sanacja 
gerabgewürdigt worden. Dieſe Arbeiterinſtitute werden von 
Menſchen verwaltet und geleitet, die mit der Arbeiterſchaft 
nichts Gemeinſames haben und zu ihr ganz fremd ſind. 85 

Aehnlich iſt es in Kamitz. Weil die Bürgerlichen die 
Gemeindegelder ſchlecht verwaltet haben, mußte ein Kom⸗ 
miſſar kommen, der an den Armen das erſpaten will, was 
die Bürgerlichen verſchuldet haben. Wenn ſchon der Ge⸗ 
meinderat aufgelöſt wurde, ſollten ſofort Rene Den „ausge: 
ſchrieben werden. Es hätten ſich doch auch in Kamitz noch 
Männer gefunden, die imſtande wären den verfahrenen 
Karren wieder ins Geleise zu bringen. Re 

Eine ſolche Sanierung, die auf Koſten der Armen er⸗ 
folgen ſoll, müſſen die Kamitzer entſchieden ablehnen. 


sgezahlten Armen: 


en einer 


+ 
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bei abwenden oder ein Taſchentuch vor Mund und Naſe 
nehmen wollten, dann würde die Verſtreuung von 
Tröpfchen und damit die Uebertragung von Reintiben auf 
ein Mindeſtmaß zurückgedrängt werden. ö 

Anderſeits ıft nicht zu leugnen, daß unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen nicht jeder Menſch ſich „erkältet“. Zum Juſtande⸗ 


kommen der Erkältungstrankheit iſt eine perſönliche Bereit⸗ 


haft notwendig. Eine ſolche wird durch übermäßige, ins⸗ 
beſondere einfeitige Abkühlung ſowie vollſtändige oder teil⸗ 
meh Durchnäſſung ei Darüber hinaus gibt es 
Zeiten geſteigerter und verminderter Anfälligkeit. Am ſinn⸗ 
fälligſten treten dieſe im Kindesalter in Erſcheinung. Klein⸗ 


Der Bildungsausschuß der D. S. A. P. Bielsko 


veranstaltet am 


Sonntag, den 18. Dezember 1932 
um 10 Uhr im Arbeiterheim 


eine 


MORGENFEIER 


‚zum Gedächtnis dreier Geistesheroen: . 
CHOPIN, GOETHE, HAUPTMANN 


Das Programm wird Klaviervorträge und Re- 
zitationen dieser berühmten Männer entoalten 


Mitwirkend zwei Kunstkräfte des Bielitzer Stadttheaters: 
Fräulein Walla und Herr Preses sow. Rudi Hönigsmann. 


kinder find am anfälligſten; die Anfälligkeit läßt erſt gegen 
das 10. Lebensjahr weſentlich nach. Vorausgegangene Er: 
krankung oder Erſchöpfung hinterlaſſen für längere Zeit 
erhöhte A e Viele Menſchen zeigen eine angeborene, 
anlagemäßig be ingte Anfälligkeit aber auch unzweckmäßige 
Ernährung, insbeſondere Weherernährung mit ſogenannter 
kräftiger Koſt und übermäß ge Flüſſigteitszufuhr ſteigern die 
Anfälligkeit. Zu wenig Beachtung findet immer noch die 
Tatſache, daß zu dichte Bekleidung, namentlich wenn ſie 
vermehrte Schweißabſonderung hervorruft, die Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen den dic Pi. Fee herabſetzt. 

Damit — 2 ſich die Geſichtspunkte, die die Erkäl⸗ 
tungsbereitſchaft herabzuſetzen geeignet ſind. Vermeidung 
jeder Verweichlichung, zweckmäßige, nicht zu dichte Bellei: 
dung, insbeſondere poröſe Unterkleidung, er I Haut: 
pflege (wir willen heute, daß die 277 für die Abwehr von 
Erkrankung eine beſondere Rolle ſpielt, ar Ernährung 
ohne Feſtlegung auf beſtimmte Syſteme, j 8 unter Be⸗ 
achtung friſcher Gemüſe und friſchen Obſtes, Freiluftgym⸗ 
naſtil. Sogenannte Abhärtung durch Waſſerprozeduren 
wird oft übertrieben. Dr. J. Peiſer. 

— ee N 
Wieviel koſtet das zweite Kind? 

Man ſpricht mit Bedauern von dem Geburtenrückgang. 
Man redet vom Altern des Volks. Man ſieht trübe in die 
Zukunft? Iſt das berechtigt? Allerdings wird die Zahl 
der Familien mit nur einem Kind wie mit zwei Kindern 
immer größer. Anterſuchungen, die ſich auch auf die kleine⸗ 
ren Städte erſtreckten, bewieſen das. Aber iſt das nicht nur 
eine Erſcheinung der Kriſe, die ſich natürlich nach allen Le⸗ 
bensſeiten hin auswirkt? . 1 

Daß eine gewiſſe Nachkommenzahl ſein muß, iſt natür⸗ 
lich. Und die wird in unjerem gejunden Volke auch ſtets 
ſein, wenn die ſoziale Ordnung dem Volke den ſtärkeren 
Nachwuchs nur wirtſchaftlich ermöglicht. Jetzt hat eine 
Zeitſchrift „Mutter und Kinderland“ das Ergebnis einer 
Rundfrage veröffentlicht über die Frage, wieviel das zweite 
Kind der Familie koſtet. Es handelt ſich bei dieſen Ant⸗ 


worten im allgemeinen um bürgerliche Lebensverhäliniſſe, 
die alſo nicht azne weiteres auf die Arbeiterſchaft zu über⸗ 
tragen find, Aber die Ergebniſſe geſtatten doch manchen 
lehrreichen Vergleich. 

Das erſte Kind koſtet nach dieſen Angaben an Pflege, 
Entbindung, Arzt, Wäſche, Korb⸗Wagen, Bett rund 1000-31. 
Schon das zeigt, daß es ſich hierbei um bürgerliche Berhält: 
niſſe handelt aber die Angabe zeigt auch, daß dieſe einſt für 
das ganze Bürgertum geltenden Lebensverhältniſſe heute 
nur noch einem kleinen Teile gegeben ſind. Auch das Bür⸗ 
gertum iſt proletariſiert, ob es das merkt und will oder nicht. 
Dazu aber beweiſt dieſe Angabe auch, wie weit das Fa⸗ 
milienleben des ſchaffenden Volkes von dieſen Lebensvoraus⸗ 
ſetzungen für den Nachwuchs entfernt iſt. Das Kind im 
Arbeiterhanie hat nicht die volle Lebensmöglichkeit, die ihm 
zukommt. AR, 
Da Mäſche, Kleider Korb, uſw. vorhanden find, iſt die 
zweite Geburt natürlich weſentlich billiger. Sie koſtet „nur“ 


185 Zlotn. Aber im arbeitenden Volke iſt das Verhältnis 
der Kosten ander. Da find die Anſchaffungen für das erſte 


Kind nur dürftig geweſen, und darum ind die Anſchaffun⸗ 
gen beim zweiten Kinde verhältnismäßig höher. 

Auch die laufenden Anterhaltungskoſten des zweiten 
Kindes werden in der Arbeit behandelt. Sie betragen nur 
für die Ernährung im eriten Lebensjahre 136 Zloty und 
147 Zloty im zweiten Lebensjahre. bel ſind die Mehr 
koſten für Beleuchtung und Beheizung nicht angerechnet. An 
Bekleidung und Körperpflege jind im erſten Lebensjahre 
80 Zloty und im Zweiten 70 Zloty nötig. Damit betragen 
die Geſamtmehrloſten für das zweite Kind im 1. und 2. 
Lebensjahre monatlich 18 Zlotg. Wohlgemerkt unter den 
Vorausſetzung, daß vom erſten Kinde her noch Vorrat an 
Wäſche uſw. vorhanden iſt. Und da wird wohl auch dem 
Verſtockteſten die Erkenntnis kommen, daß bei der Millionen⸗ 
zahl der Erwerbsloſen und der Aurzarbeiter und bei dem 
ungeheuren Abbau der Löhne und Gehälter der Geburten⸗ 
rückgang und die ſinkende Zahl der zweiten Kinder wohl 
begreiflich find. h Br 

Aber jo klar und deutlich auch das Leben jelbit heute 
eine marxxiſtiſche Sprache redet, es gibt immer noch phan: 
taſtiſche Theoretiker und Moralweiſen der alten Schule, di⸗ 
es nie lernen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste, 
Dienstag, den 13. Dez., 7 Uhr: Gejangitunde im „Tivoli“. 
Mittwoch, den 14. Dez., 5 Uhr: Mädchen handarbeit. 
Donnerstag, den 15. Dez. 7 Uhr: Vorſtandsfitzung. 
Samstag, den 17. Dez., 6 Uhr: Brettſpiele. 
Sonntag, den 18. Dez., 6 Uhr: Zuſammenkunft. 

f Die Vereinsleitung. 


Alt-Bieli Am Donnerstag, den 15. d. Mis. findet 
um 7 Ahr abends im Gaitkaus des Herrn Andreas Schubert 
in Alt⸗Bielitz die fällige Vorſtandsſitzung des fozialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder, 
Vertrauensmänner und Mitglieder des ſaz. Gemeinderats 


Hubs, erſcheint alle! 


Nulli, 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirk waren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


D. M. C.-Strick-, Stick- und Häke Igarne 
in grosser Auswahl. 


Serehnuna fabelhaft! 

Zu einem Arzt in Marienbad kommt ein dicker, ſehr ver⸗ 
ſtopfter Herr aus Berlin, wirjt ſich verzweifelt in den Seſſel, 
der neben dem Schreibtiſch ſteht. 

Es geht nicht!“ pruſtet er verzweifelt 
Hände 7 8 — 
ſinken. 

„Nana“ ſagte der Doktor, „dagegen haben wir in Ma⸗ 
rienbad die Häekfien Mittel.“ 

„Die allerſtärkſten, Herr Doktor!“ bittet der dicke Herr 
aus Berlin. 

Nun paſſen Sie mal auf. Sie gehen morgen. Nr 
Kreuzbrunn und rt ehn Gläſer. Dann gehn Sie in die 
Apotheke und laſſen ort drei Löffel Rhizinusöl geben. 
Darauf gehn Sie in Jbbe Wohnung und machen bei offenem 
&eniter zehn Minuten Kniebeugen. Das wird helfen.“ 

„Wird noch immer nichts helfen, Herr Doktor!“ 

„Gut“, ſagte der Arzt, „dann nehmen Sie nach den Knie⸗ 

— 7 noch dieſes beſondere Präparat, das ſo ſtark iſt, daß 

e ſchwerſten Granaten aus den Geſchützen abſeuern 
knnte. Und dann gehen Sie los aus ihrer hnung im 
Schnellſchritt in ſieben Minuten einen Kilometer, ſteigen auf 
den Berg hinauf. Dann werden Sie unbedingt in dem klei⸗ 
nen Häuschen, das dort ſteht, Erlöſung finden.“ 

Am nächſten Tage iſt der dicke Herr aus Berlin wieder 
beim Arzt. 

„Nun“, jagt der Arzt, „habe ich alles richtig vorausge⸗ 
ſagt? ? 

„Fabelhaſt. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warihen, 
Gletähleibendes Werttagsprogramm 
11.38 Zeitzeichen, . eläut; 12.05 Programmanſage; 
12.10 reſſerundſchau; 12.20 Schaliplattenkonzert: 12.40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14.00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15 Mirtſchafts nachrichten. 
Mittwoch, den 14. Dezember. 

1535: Kinderfunk. 16: Leichte Muſik auf Schallplatten. 
16,40: Vortrag. 17: Konzert. 17,40: Vortrag. 18: Leichte 
Muſik. 19: Vortrag. 19,20: Verſchiedenes. 20: Chorkonzert. 
21,55: Berichte. 22,10: Liederſtunde. 23: Briefkaſten in 

franzöſiſcher Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Sleitchbleibendes Werktags programm 
6,20 Morgenkonzert; 3,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Bee; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. e 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börle; 14,05 ittagskonzert; 14. 15 
Werbedienit mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisberichi. Börie, Preſſe. 

Mittwoch, den 14. Dezember. 

anſchl.: Für die Landwirtſchaft. 11,50: Aus 
sgemeinſchaft. 16: Fele 
17: Die e eintflut in der Gent 
17,20: Zwei 5 


und la 
nach einer Geſte des Jammers auf ſeine S 


läßt die 
enkel 


Bis auf fünf Meter vor dem Häuschen.“ 


1.30: Wetter; 
Dresden: Konzert. 15,35: Arbeit 
der latholiſcen Miſſion. 
und in der menſchlichen Ueberlieferu 
Be Saen anſchl.: ‚Biest öabige * 
7,50: ichten vom Ja ur Unterhai- 
— 18,40: Konzert. 19,25: Wetter. 19,30: Aus Hamburg: 
20,45: Abendberichte. 20.55: Zu Unter⸗ 
22,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten u. 
Danzig: Unterhaltungskonzert. 


ufoniſche 025 


7 und Tanz. 
ort. 22,40: Aus 


Schriftleitung: Zobans Kowoll: für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mai. Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 


e wieder Hungermärſche auf Washington 
Die amerttuniſche Bundeshauptſtadt Wafhington iſt erneut das Ziel von J ungerdemonſtrationen aus allen Teilen der Vereinig 
ten Staaten geworden. Wir geben hier einen dieſer F eee een der auf Schildern die Hauptforderungen det 
rbeitsloſen kundg 


Arbeiterwohlfahrt Königshütte 

Unſere diesjährige Wethnachtsſeier findet am Sonn⸗ 
tag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, im großen Saale des Volts⸗ 
haufes ſtatt. Die Ausführung des reichhaltigen Programms 
haßen die „Kinderfeunde“ übernommen, welche u. a. ein Weih- 
nachts? in 3 Aufzügen bringen werden. Die Eintrittpreile 
betragen 50 und 30 Groſchen. Karten ſind ſchon jetzt erhältlich 
in der Bibliothel des B. f. A. und im Büro des D. M. V. 
(Zimmer 3]. 

Wir laden alle Parteigenoſſen und . mit 
hren Famtlien zu dieſer Feier ein. Der Vorſtand. 


Beriammiungstalender 


Deihnadtsausftellung der Nätftuben 


Am Sonntag, den 18. Dezember findet im Saale des 
8 wie alljährlich, eine Ausſtellung der — 
niſſe unſerer Nähſtuben ſtatt, welche zum Teil auch 
Lauflich erworben werden können. Eröffnung und Beſichti⸗ 
gun bereits um 10 Uhr vormittags, wozu allen freier 
iniritt gewährt wird. um 1 Uhr jest der Verkauf ein, 
welcher nue für Mitglieder der Partei, Ge: 
e und Kulturvereine in Frage 
kommt. Deshalb wird ohne Mitgliedsbuch keine 
Ware ausgehändigt. 


PER: rn eitig ſtellen auch die Kattowitzer Kinderfreunde 
yon und Baſteleten aus, für welche das gleiche, wie 
En Sämtliche Mitglieder unſerer Bewegung find 


ai 
freundlichſt eingeladen. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung, 
Mittwoch: Singabend. b 
Donnerstag: Distuſſionsabend. 

Freitag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heiterer Abend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 13. Dezember: Monqtsverſammlung. 
Mittwoch, den 14. Dezember: Vortrag des B. f. A. 
Donnerstag, den 15. Dezember: Müdelabend. 

Freitag, den 16. Dezember: Sprechchor⸗Abend. 
Sonnabend, den 17. Dezember: Ernſter Abend. 
Sonntag, den 18. Dezember: Heimabend. 


Sonnenwendfeier der Naturfreunde. In der Nacht von 
Sonnabend, den 17. zum Sonntag, den 18, Dezember, findet im 
Jamnatal unſere 3. Winterſonnenwendfeier ſtatt. Sammeln des 
Teilnehmer um 10 Uhr bei Schwertfeger. Betten und Strohlaget 
ſtehen beim Förſter zur eventuellen Bemutzung bereit. „Berg frei“. 

Kattowitz. [Arbeitsloſenverſammlung. Am 
Freitag, den 16. Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im Zen⸗ 
tralhotel eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaf⸗ 


ten ſtatt. Tagesordnung wird daſelbſt bekannt gegeben. Es if 
Pflicht eines jeden Arbeitsloſen an der Verſammlung teil⸗ 
zunehmen. 5 


Königshütte. Die Ortsgruppe Königshütte des alten Wirt“ 
jchafts verbandes der Kriegs verletzten und 
„Hinterbliebenen hält am Mittwoch. den 14. d. Mts., 
abends ſechs Uhr bei. Porombka (Tempelſtraße) ihre fällige 
Monatsverſammlung ab. Der Verbandsvorſitzende, wird ver⸗ 
mutlich perſönlich erscheinen, um die Anträge der Mitglieder 
brd 

Bismarckhütte. (Volkschot „Freiheit“) Am Sonn⸗ 
tag, den 18. Dezember, findet im Saale des Herrn Btzezina, 
abends 5 Uhr, eine Weihnachtsfeier ſtatt. Auch dieſes Jahr hat 
der Volkschor keine Zeit und Mühe geſcheut, um die Ausführung 
abend üllend zu geſtalten. Unſere Parteigencſſen, Gewerkſchaftler 
und Freunde der eg mit ihren e laden wit 
ergebenſt ein. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 18. Dezember, abends um 
§ Uhr, im Zentralhotel Diskuſſtonsabend. 

Koſtuchna. Am Dienstag, den 13. Dezember, abends um 
7 Uhr, bei Krauſe Vortrag über das Thema „Kultur und 
Nation“. Referent: Genoſſe Rowoll. 

Schleſiengrube. Am Freitag, den 16. Dezember, abends um 
6 Uhr, findet bei Hern Ganſchinietz, Hotel Astoria, der fällige 
Vortragsabend ſtatt. Alle Mitglieder der Gewerkſchaften, 
Partei, Arbeiterwohlfahrt und der Kulturvereine ſind hierzu 
eingeladen, vor allem auch die Jugendgruppe. Referent: Ge⸗ 
noſſe Gorny. 

Lipine. („Hat der Sozialismus verſagt % Zn 
dieſem Thema ſpricht Seſmabgeordneter Genoſſe Kowoll in 


unſerem nächſten Vortrag, am Freitag, den 16, Dezember, um 
5½% Uhr bei Machon. 


WOCHEN 
W n 


Deutsche und polnische 
Kalenderblocks 


KALENDER 


1933 0 35 empfiehlt zu billigsten Preisen 


soehen BER TEEN 


Märchenbücher 

Bilderbücher 
Malbücher 

Knaben- und 

| Mädchenbücher 


Reichbaltige Auswahl 
Billigste Preise 


But, premium 


Kuttouitzer ee und ee en 3. 1 5 N 


| ZUM FESTE 
DAS BESTE 


"EIN GUTES BUCH 


ist ein bleibendes Festgeschenk! 
Eine reiche Auswahl fe uter Bücher 
finden Sie in der Buchhandlung der 


Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags - Sp. Ake. 


Justiz-Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Ä Denn sie wissen, 
was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert zlowpy 6.25 
Leinen oy 9.90 
Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


Öl KATTOwITZER BUCADRUCKERT. = 
UN- VERLAGS-SP. AXC., 3. MAJA 12|; 


FÜR ÜBERSCHUNE ELOTH- UND SAMTSCHÜHE 
2. 6 * 
N. = * 


beide auf 
halbhohem 
Absatz. 


Baumwollstrümpfe Zt 


Cloth- 
pumps 


Samt- 
Pumps , 


SPANGENSCHUHE 
aus Cloth Zt 8. 
aus Samt ZI 10.- 


Damen-Seidenstrümpfe Z} 1.30, 2.40, 3.-, 4.50 
‚20, 3,-, Wollstrümpfe Zt 2.- 


